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Schneller Bormarsch der russischen Truppen
Die Rote Armee besetzte Tarnopol , Baranoviee und andere Städte — Die polnische Regierung geflohen

Moskau,  17 . Sept . Ln der Nacht vom Samstag auf Sonn¬
tag ist dem polnischen Botschafter in Moskau , Erzqbowski, eine
Note der Sowjetregiernng  überreicht worden, in der
mitgeteilt wird , die Sowjetregierung sehe sich gezwungen, zur
Wahrung ihrer eigenen Interessen und zum Schutze der weih-
russischen und ukrainischen Minderheiten in Ostpolen ihren Trup¬
pen den Befehl zu erteilen , am Sonntag morgen um 6 Uhr Mos¬
kauer Zeit (4 Uhr MEZ .) die sowjetisch-polnische Grenze zu
überschreiten. Der Vormarsch der sowjetischen Armee wird auf
der ganzen Linie der Grenze von Polozk im Norden bis Kamenz-
Podolsk im Süden gleichzeitig erfolgen.

Der Vormarsch der Sowjetarmee in Ost polen
erfolgt unter gleichzeitiger voller Wahrung der Neutralität Sow-
jctruhlands im gegenwärtigen Konflikt . Da der polnische Staat
zur Zeit nicht mehr als existierend zu betrachten ist, kommen
nach Ansicht der Sowjetregiernng die mit ihm früher abgeschlos¬
senen Verträge in Fortfall.

Die Sowjetnote
an die ausländischen Missionen

Blutsmätzig verwandte Ukrainer und Weihrussen der Will¬
kür ausgeliefert — Sowjetregierung kann sich nicht weiter

neutral zu diesen Tatsachen verhalten
Moskau , 17. Sept . Die Note der Sowjetregierung an die aus¬

ländischen Regierungen über den Einmarsch der Sowjettruppen
in Ostpolen, die gleichlautend allen ausländischen Missionen in

Heeresbericht vom Samstag
Przemysl und Bialystok genommen — Der Ring bei Kutno ^
verengt — 8888 Gefangene und 128 Geschütze bei Warschau

Berlin,  16 . Sept . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Die Südgruppe  des deutschen Ostheeres trieb auch
am 15. September die versprengten Teile der polnischen
Südarmee vor sich her. Mit ihnen wird vor den Toren
Lembergs  und am Tanew bei Vilgoraj  noch
gekämpft. Przemysl  wurde genommen . Weit ostwärts
davon haben motorisierte Truppen Wlodzimierz erreicht.

Unter Einsatz neuer deutscher Kräfte wurde der Ring
am die bei Kutno  eingeschlossenen polnische Armee
verstärkt und im Angriff verengt.

Nach Abwehr der feindlichen Durchbruchsversuche süd -
ostwärts Warschaus  brachten unsere Truppen dort
8VVÜ Gefangene und 128 Geschütze ein und stehen jetzt dicht
um P r a g a.

Bialystok  wurde genommen . Der Kampf um die
Zitadelle von Brest  ist noch im Gange.

Die Luftwaffe vereitelte den Versuch der letzten polnischen
Transportbewegungen gegen die Ostgrenze.

Im Westen  feindliche Artillerietätigkeit bei Saar¬
brücken.  Oertliche feindliche Vorstöhe wurden unter
erheblichen Verlusten für den Gegner abgewiesen.

Luftangriffe aus deutsches Reichsgebiet fanden nicht statt.

Heeresbericht vom Sonntag
12 888 Gefangene und 88 Geschütze bei Siedlce — Kutno
und Deblin genommen — 111 Flugzeuge erbeutet — Trup¬
pen aus Nord und Süd vereinigen sich bei Wlodawa . —

Sender Wilna und Baranowiecze zerstört
Berlin,  17 . Sept . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:

Die SäuberungOstgaliziens  schritt am 18. Sep¬
tember weiter fort . Lemberg ist von drei Seiten umstellt,
polnischen Kräften zwischen Lemberg und Przemysl der
Rückzug nach Südosten verlegt . Nördlich der San -Mündung
dringen unsere Truppen in Richtung Lublin  weiter
vor. Deblin  wurde genommen . 188 »«zerstörte Flug¬
zeuge fielen dort in unsere Hand. Bei Wlodawa  süd¬
lich Brest haben sich die vordersten Aufklärungstruppen der
aus Ostpreuhen und der aus Oberschlesien und der Slowakei
angesetzten Armeen die Hand gereicht.

DieSchlachtvonKutno  nimmt ihren planmähigen
Verlauf . Von Westen her wurdeKutnogenomme «.

Moskau zuging, ist am Sonntag morgen auch dem deutschen
Botschafter in Moskau zugestellt worden.

Die Note hat folgenden Wortlaut : *
„Herr Botschafter ! Der polnisch-deutsche Krieg hat die innere

Unhaltbarkeit des polnischen Staates erwiesen. Im Lause der
zehntägigen Operationen hat Polen alle seine Industriegebiete
und kulturellen Zentren verloren . Warschau als Residenzstadt
Polens besteht nicht mehr. Die polnische Regierung ist zersägen
und bekundet keinerlei Lebenszeichen. Das bedeutet , dah der
polnische Staat und seine Regierung tatsächlich anfgehört haben,
Zu existieren. Dadurch haben die Verträge ihre Gültigkeit ver¬
loren , die zwischen der Sowjetunion und Polen bestanden. Sich
selbst überlassen und ohne Führung geblieben, hat sich Polen in
ein bequemes Feld für jegliche Zufälle und lleberraschunge«
verwandelt , die eine Bedrohung für die Sowjetunion schaffe«
können. Infolgedessen kann die Sowjetregierung , die bisher
neutral war , sich nicht weiter neutral zu diese« Tatsachen ver¬
halten.

Die Sowjetregierung kan» sich auch nicht gleichgültig dazu
verhalten , dah die mit ihr blutsmätzig verwandten Ukrainer
und Weißrussen,  die auf dem Territorium Polens leben
und der Willkür des Schicksals ausgeliefert find, schutzlos bleiben.

Angesichts dieser Sachlage hat die Sowjetregierung das Ober¬
kommando der Roten Armee angewiesen, den Truppen den Be¬
fehl zu erteilen , die Grenze zu überschreiten und das Leben und

die Bzura nach Norden überschritte«. Warschau ist eng
umschlossen.

Um die Bevölkerung der polnischen Hauptstadt
vor schwerstem Leid und Schrecken zu bewahren , hat die
deutsche Wehrmacht den Versuch unternommen , durch einen
Offizier den polnischen Militärbefehlshaber von Warschau
zur Aufgabe seines zwecklosen Widerstandes in einer offe¬
nen Millionenstadt zu veranlassen . Der polnische Militär-
besehlshaber in Warschau hat es abgelehnt , den deutschen
Offizier z« empfangen.

Der Versuch abgesprengter polnischer Trappen , über
Siedlce  nach Südosten zu entkommen, endete mit - er
Gefangennahme von 12 888 Mann . 88 Geschütze, 6 Panzer¬
wagen und 11 Flugzeuge wurden außerdem erbeutet.

Bei weiter ungünstiger Wetterlage nahm die Luft¬
waffe  ostwärts der Weichsel durch wiederholte Angriffe
auf Truppenansammlungen und Marschkolonnen dem zu¬
rückflutenden Gegner die Möglichkeit , seine Verbünde zu
ordnen . Die Rundfunksender Wilna und Baranowicze wur¬
den durch Luftangriffe zerstört.

Im Westen erlitt der Feind bei einigen Stotztruppen¬
unternehmungen in der Gegend von Zweibrücken  er¬
hebliche Verluste . Ein feindlicher Fesselballon wurde ab¬
geschossen. Luftangriffe auf das Reichsgebiet fanden nicht
statt.

Das rasche voräringen äer Russen
DNB . Moskau,  17 . Sept . Die erste sowjetamtliche Verlaut¬

barung über die Operationen der Roten Armee in Ostpolen
wird soeben bekanntgegeben.

Darin heißt es, daß am Morgen des 17. September die sow¬
jetischen Truppen die sowjetisch-polnische Grenze in deren ge¬
samten Verlaus von der Duna im Norden bis zum Dnjestr im
Süden überschritten haben . Nach Ueberwältigung des schwache»
Widerstandes polnischer Vorposten wurden im Norde« die Ort¬
schaften Glebockie, Molodeczno und andere besetzt. Zn Richtung
auf Baranowice wurde der Njemenflutz überschritten und die
Ortschaften Mir u. Snow , sowie der wichtige Eisenbahnknotenpunkt
Baranowice besetzt. In der Westukraine wurde der Vormarsch
der Sowjetarmee in bemerkenswertem Tempo durchgeführt : Die
Städte Rowno , Dubno , Tarnopol und Kolomea sind bereits in
russischer Hand . Durch den Vorstoß auf Kolomea ist die Grenze
zwischen Polen und Rumänien von den Sowjettruppen bereits
zum größten Teil abgeschnitten. Bon den sowjetischen Luststreit-
kräften wurden ferner sieben polnische Flieger und drei polni¬
sche Bombenflugzeuge abgeschossen.

Das Wilna -Gebiet will wieder zu Litauen
DNB . Königsberg,  18 . Sept . Wie aus Wilna gemeldet

wird , haben sich verschiedene litauische und polnische Organisa¬
tionen an die litauische Regierung gewandt mit der Bitte , das
Wilnaer Gebiet in den litauischen Staatsverband aufzuuehmeu.

Eigentum der Bevölkerung der westliche« Ukraine und des west¬
lichen Weißrußland unter ihre » Schuß zu nehmen.

Gleichzeitig beabsichtigt die Sowjetregiernng , alle Maßnahmen
zu treffen , um das polnische Volk aus dem unglückseligen Krieg
herauszuführe «, in de« es durch seine uaveraüuftigen Führer
gestürzt wurde, und ihm die Möglichkeit W geben, ei« friedliches
Leben wieder aufzunehmen.

Empfangen Sie , Herr Botschafter, die Versicherung usw."
In dem Begleitschreiben des Autzenkommissars Molotow an

die hiesigen Missionen wird darauf hingewiesen, daß die Sowjet¬
union eine Politik der Neutralität  in den Beziehun¬
gen zu den betreffenden Staaten durchführen werde.

Ansprache Molotorvs über «Me SouH^ »
fender

Moskau , 17. Sept . Am Sonntag vormittag hielt der sowiet-
russische Regierungschef und Außenkommissar Molotow eins über
sämtliche sowjetischen Sender verbreitere Rundfunk¬
ansprache,  in der er den erfolgten Einmarsch der Roten Ar¬
mee in Ostpolen der Oeffentlichkeit bekanntgab.

Nach einer kurzen Schilderung der durch den raschen Vormarsch
der deutschen Truppen in Osteuropa entstandenen neuen Lage
und des eingetretenen Bankerotts des bisherigen
polnischen Staatsgebildes  sagte der Außenkommissar,
die letzte Phase des Zusammenbruchs Polens habe einen für
die Sowjetunion als Nachbarstaat Polens in zunehmendem Maße
bedrohlichen Charakter angenommen Trotzdem sei die Sowjet¬
union bis zur letzten Stunde neutral geblieben, aber sie könne
der Entwicklung nunmehr nicht weiter tatenlos zusehen. Außer¬
dem könne niemand von der Moskauer Regierung verlangen,
daß sie dem Schicksal der unterdrückten und von den Polen ent¬
rechteten weißrusstschen und ukrainischen Bevölkerung Ostpolens
gleichgültig gegenüberstehe. Die Moskauer Regierung halte es
vielmehr für ihre heilige Pflicht , der stammes- und blutsver¬
wandten Bevölkerung der Westukraine uud des west¬
lichen Weißrußland  ihre brüderliche Hand zur Hilfe
zu reichen.

In Anbetracht dessen habe die Sowjetregierung der polnischen
Botschaft in Moskau eine Note überreichen lasse«, worin mit¬
geteilt wird , daß das Oberkommando der Roten Armee ange wie¬
sen wurde , den sowjetrussischenTruppen de» Befehl zu erteilen,
die bisherige sowjetrussisch-poknische Grenze zu überschreiten, um
Leben und Eigentum der Bevölkerung der Westukraine und des
westlichen Weißrußland unter ihren Schutz zu nehmen. Die
Sowjetregierung wäre zudem immer bereit , dem polnischen Volk
zu helfen, der furchtbaren Katastrophe zu entrinnen , in die es
durch die abenteuerliche und gewissenlose Pol i ti k
seiner Regierung  geraten sei.

Die der polnischen Botschaft bereits übermittelte Note werde
gleichzeitig allen Regierungen zur Kenntnis gebracht, mit denen
die Sowjetunion diplomatische Beziehungen unterhält , mit dem
ausdrücklichen Hinweis darauf , daß die Sowjetunion gesonnen
sei, gegenüber allen diesen Staaten auch weiterhin ihre Politik
der Neutralität aufrechtzuerhalten.

Die Rote Armee, so fuhr Molotow fort , stehe jetzt vor einer
ehrenvollen Aufgabe. Die Sowjetregierung sei gewiß, daß ihre
Truppen diese Aufgabe in voller Disziplin und entsprechend
ihrer ruhmvollen Tradition bewältigen werden . Die Bevölke¬
rung der Sowjetunion werde aufgefordert , die Armee bei dieser
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Ausgabe durch ehrliche und aufopfernde Arbeit jedes Einzelnen
zu unterstützen. Die Regierung beabsichtige nicht, die Versorgung
der Bevölkerung mit Lebensmitteln oder anderen Waren Be¬
schränkungen zu unterwerfen , selbst in dem Falle , wenn die
Operationen des Heeres sich längere Zeit hinziehen sollten. Die
Regierung denke nicht daran , zur Einführung des Kartensystems
aus Lebensmittel oder andere Waren zu schreiten, da die Sowjet¬
union mit allem Notwendigen ausreichend versorgt sei. Die
Mnze Bevölkerung der Sowjetunion siehe, so schloß Molotow,
in dieser Stunde hinter der Regierung und könne neuen, noch
nie dagewesenen Erfolgen auf dem Gebiete des friedlichen Auf¬
baues ihrer Industrie und Landwirtschaft entgegensetzen, sowie
neuen Ruhmestaten der Roten Armee an den Fronten des
Kampfes.

Testung Brest -Lttowsk gefallen
Auch die Zitadelle eingenommen

Berlin,  17 . Sept . Die Zitadelle von Vrest-Litowsk wurde
eingenommen. Damit ist die Festung Brest-Litowsk in deutscher
Hand. Bei Wegnahme der Zitadelle wurde» 609 Gefangene ge¬
macht.

Erfolgreicher Handelskrieg auf den Meeren
Kriegsmarine gegen restliche polnische Widerstandsnester

bei Hela
Berlin,  17 . Sept . Die Kriegsmarine führte in Ost- uns

Nordsee und im Atlantik den Handelskrieg erfolgreich fort.
I « der Ostsee  griffen Seestreitträfte mit ihrer Artillerie

in den Kampf gegen die letzten noch Widerstand leistende« pol¬
nischen Truppen bei Gdingen und Hela ei».

Deutsches U-Boot
schießt zwei englische Flieger ab

Berlin,  17 . Sept . (OKW .) Wie ein im Handelskrieg an¬
gesetztes ll -Boot meldet, hat es am 1t . September während der
gemäß Priscnordnung vorgenommeneu Untersuchung des eng¬
lischen Dampfers „Fanadhead " zwei angreifende Flugzeuge des
englischen Flugzeugträgers „Art Royal " zum Absturz gebracht
und die lleberlebenden (zwei Offiziere ) der abgeschossenen Flug¬zeuge gerettet.

Polnische Regierung flüchtet nach
Bukarest,  17 . Sept . Am Sonntag um 19.30 Uhr osteuro¬

päischer Zeit find der polnische Staatspräsident und die gesamte
polnische Regierung , soweit sie sich noch in Polen befandeu, aus
de« polnischen Grenzort Kuty über die Flutzbrücke aus rumäni¬
sche» Gebiet Lbergetreten . Sie halten sich vorläufig in Wischnicz,
gegenüber von Knty , auf.

Rumänien wahrt seine Neutralität
Bukarest, 17. Sept . Wie der Vertreter des DRV . von maß¬

geblicher Seite erfährt , wird der Einmarsch der russischen Trup¬
pen in Polen keine Reaktion in Rumänien auslösen . Rumänien
ist zwar mit Polen durch einen Beistands - und Militär¬
pak  t v e r b u n d e n, der bei einem sowjetrusstschenAngriff auf
Polen in Kraft treten soll. Rumänien vermag aber nach Kennt¬
nisnahme der russischen Begründung aus dem unter voller Wah¬
rung der russischen Neutralität erfolgten Einmarsch in Palen
keinerlei Angriffshandlungen abzuleiten . Ferner liegt kein Ab¬
zeichen dafür vor, daß Polen gegen den russischen Einmarsch
Widerstand leistet. Eine polnische Regierung be¬
stehe de facto nicht mehr.  Unter diesen Umständen bleibt
Rumänien bei der bisher verfolgten Politik der strikten Neu¬
tralität.

Einschreiten der rumänischen Regierung
Diplomatische „Assflüge " nach Pole»

Bukarest, 17. Sept . Da die in Polen akkreditierten Diploma¬
ten es vorgezogen haben , ihren ständigen Aufenthalt in Lzerno-
witz zu nehmen und nur noch täglich für eiste knappe Stunde die
Reste des polnischen Außenministeriums in Zaleszczyki zu be¬
suchen, hat die rumänische Regierung hierin eine Verletzung ihrer
Neutralität erblickt und Maßnahmen getroffen , um diese diplo¬
matische Tätigkeit zu unterbinden . Es wurde den betreffenden
ausländischen Diplomaten anheimgestellt , ihren Aufenthalt als
Privatpersonen in Rumänien zu nehmen, sich aber in diesem
Falle jeder weiteren Tätigkeit zu enthalten und die Ausflüge
über die Grenze zu unterlassen.

WarschauzurNebergabeaufgefordert
Millionen von Flugblättern über Warschau abgeworfen

Berlin , 17. Sept . Um Leib und Leben der Zivilbevölkerung
in Warschau zu schonen, hat die deutsche Wehrmacht am Samstag
8 Uhr einen deutschen Offizier als Parlamentär nach
Warschau  entsandt , um die Stadt zur kampflosen Uebergabe
aufzufordern und dadurch unabsehbares Blutvergießen zu ver¬
hindern . Der deutsche Parlamentär ist um 8.30 Uhr beim Stab
eines polnischen Infanterie -Regiments eintroffen und verlangte,
zum Kommandanten vou Warschau geführt zu werden, um diese
schriftliche Aufforderung des Kommandierenden deutschen Gene¬
rals zu überbringen . Dieses Verlangen wurde von dem Köl¬
nischen Kommandeur au den Kommandanten von Warschau wei¬
tergeleitet . Nach 1)4ständigem Warten erhielt der deutsche Par¬
lamentär die Antwort , daß sich der Warschauer Stadt¬
kommandant weigere , ihn auch nur zu empfan¬
gen.  Auf das Verlangen des deutschen Offiziers , die schriftliche
Botschaft dem Warschauer Stadtkommandanten aus irgend eine
andere Weise zu übermitteln , wurde auch dies abgelehnt . >

Da der Befehlshaber der deutschen Truppen vor Warschau
annehmen mußte , daß die polnische ZivilbevAkerung von diesen
Tatsachen keinerlei Kenntnis erhalten würde , hat das Ober¬
kommando der Wehrmacht in Uebereinstimmumg mit ihrem
Wunsche, Frauen und Kinder zu schonen, am Samstag nachmit¬
tag 15.10 Uhr durch mehrere Flugstaffeln der deutschen Luftwaffe
Millionen Exemplare von Flugblättern  über
Warschau abwerfen lasten.

Das Flugblatt  hat folgenden Wortlaut:
An die Bevölkerung von Warschau!

Eure Regierung hat die Stadt zum Kriegsgebiet gemacht und
des Charakters einer offenen Stadt entkleidet . Eure militärische
Leitung hat nicht nur mit schwerer Artillerie hineinschietzeu
lassen, sondern sie hat euch aufgefordert , in jeder Straße Barri¬
kaden zu errichten und den deutschen Tuppen heftigsten Wider¬
stand zu leisten. Durch die Aufforderung , daß auch die Zivil¬
bevölkerung mit den Waffen in der Hand den deutschen Truppen
Widerstand zu leisten hat und damit Franktireurkrieg führt , hat

!

Di « Aebergabe von Gdingen
Der Stadtpräsident von Gdingen
übergibt die Stadt dem deut¬
schen General.

(Associat.Preß. Zander-Multipl.K.)
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eure Regierung das Völkerrecht gebrochen. Da diesem Ausruf .
von einem Teil der Warschauer Bevölkerung Folge geleistet war - z
den ist, wurde Warschau Kampfgebiet . Trotzdem wurden bisher ge- !
mäß dem Befehl des Führers nur Stadtteile von militärischer ^Bedeutung , die Bahnhöfe , Flugplätze , Kasernen und Durch-
marschstrahen sowie Stadtteile mit militärischen Anlagen mit !
Bomben beworfen . Es wird nunmehr folgende Aufforderung an
den Militärbefehlshabe » in Warschau gerichter: >

1. Die Stadt ist mit allen Teilen innerhalb zwölf Stunden !
den deutschen Truppen , welche Warschau umzingelt halten , zur !
kampflosen Besetzung zu übergeben. !

2. Die polnischen Truppen in Warschau haben sich in der glei- !
chen Zeit den deutschen Militärbefehlshabern zu ergeben. !

3. Falls der Aufforderung Folge geleistet wird , ist dem näch- !
sten deutschen Militärbefehlshaber die Uebergabe anzuzeigen. >

4. Sollte der Aufforderung nicht Folg « geleistet werden , so
hat die Zivilbevölkerung zwölf Stunden Zeit , das Stadtgebiet ^
auf den Straßen nach Siedlce und nach Garwolin zu verlassen, j
Nach Ablauf dieser zwölf Stunden wird in diesem Falle das ge¬
samte Stadtgebiet Warschaus als Kampfgebiet mit allen sich
daraus ergebenden Folgen behandelt.

Nach diesem Flugblatt - Abwurf  hat nunmehr die Zi¬
vilbevölkerung die Möglichkeit, die Stadt unversehrt zu räumen.
Diese Aufforderung gilt gleichzeitig als letzte Warnung  an
den militärischen Befehlshaber in Warschau.

Warschau bittet um Annahme eines
Parlamentärs

Berlin,  17. Sept . Nachdem der Kommandant von Warschau
es bekanntlich noch am Samstag abgelehnt hatte , einen in die
Stadt gesandte« deutschen Parlamentär zu empfangen , hat er
am Sonntag dnrch Funkspruch an das Oberkommando des deut¬
sche« Heeres um Annahme eines polnischen Parlamentärs
gebeten.

Bon deutscher Seite wurde daraufhin dem Kommandanten
vou Warscha» die Bereitwilligkeit,  einen polnische«
Parlamentär anzunehmen, übermittelt.

ArrgriffsKbfichten Englands gegen Holland?
Absonderliche Andeutung in London

Brüssel, 17. Sept Das führende flämische Vlatt „Stan-
daard"  weist auf einen besonders unverschämten Leitartikel
der „Times " über die belgische Neutralität hin . Er enthalte , sagt
„Standaard ", einige sonderbare Aeußerungen , die, wie das Blatt
durchblicken läßt , auf etwaige Angriffsabsichten Englands gegen
Holland schließen lassen. In dem „Times "-Artikel werde u. a.
begrüßt , daß Belgien und Holland kein Militärbündnis ab¬
geschlossen hätten , und es werde gesagt, daß wenn eines der bei¬
den Länder angegriffen würde , das andere dem Konflikt fsrn-
bleiben könne. Der militärische Mitarbeiter der „Times " schreibt
ferner , daß Belgien mit einer möglichen Verletzung des hollän¬
dischen Gebietes rechnen müsse. Der „Standaard " schreibt dann
folgendes : „Nach der „Times " ist es gut, daß Belgien neutral
ist. Es ist gut , daß Belgien und Holland kein Bündnis ab-

gc chlossen haben . Belgien wird seine Nordgren ;e verstärken
müstcn im Hinblick aus einen Einfall in Holland . Wir überlassen
es der Spitzfindigkeit des Lesers, herauszufinden , welches die
Bddeutung dieser Betrachtungen der „Times " ist. Das englische
Jnsormationsmimsterium verbreitet einen Bericht , wonach Eng¬
land jederzeit und unter allen Umständen die Neutralität Bel¬
giens achten werde, aber auch bedingungslos die Politik voll¬
ständiger Neutralität und Unabhängigkeit Belgiens gutyciße.
Die Mitteilung schließt sich an die Betrachtung der „Times ", daß
cs aut sein würde , daß Belgien den Holländern nicht helfen
würde , wenn sie angegriffen würden und umgekehrt.

Man fragt sich beim Lesen des Artikels der „Times " unwill¬
kürlich: Wo will das Blatt hinaus ? Muß man hieraus den
Eindruck gewinnen , daß der Schreiber des Artikels mit einer
Verletzung der holländischen Neutralität rechnet? Die Lektüre
des Artikels erweckt auf jeden Fall ein ziemlich unbehagliches
Gefühl ."

Warnung vor der englischen Agitation
Nestyork, 16. Sept . In einer Rundfunkansprache warnte

Oberst Lindbergh  das amerikanische Volk vor einer
Verwicklung der Vereinigten Staaten von Amerika in den
Krieg in Europa . Amerikas Sicherheit , so führte er aus , liege
nicht in einer Beteiligung an den überlieferten Konflikten der
europäischen Nationen , sondern in der inneren Haltung des
amerikanischen Volkes. Wenn Amerika in Europa für die Demo¬
kratie kämpfe, so laufe es Gefahr , die eigene Demokratie zu ver¬
lieren . „Wir dürfen uns nicht durch die fremde Propaganda
irresühren lasten, die da behauptet , unsere Grenzen lägen in
Europa ", so erklärte Lindbergh , „ein Blick auf die Landkarte
zeigt klar , wo Amerikas wahre Grenzen liegen . Der Ozean ist
selbst für eine moderne Luftmacht ein erhebliches Hindernis ."

Amerika stehe jetzt vor der Entscheidung,  sich
entweder von den europäischen Fragen völlig fernzuhalten oder
aber dauernd und dann energisch sich an ihrer Lösung zu betei¬
ligen . In letzterem Falle aber würden etliche Tausende von
Flugzeugen und Kanonen zu einem Siege nicht ausreichen . Auch
müßten dann Millionen aus der besten amerikanischen Jugend
geopfert werden . Gerade zur Zeit des Europakrieges habe
Amerika eine Friedensaufgabe.

Deutlich genug spielte Lindbergh auf dis deutschfeindliche
Agitation in Amerika an , als er am Schluß seiner Ansprache
vor der „heimtückischen Propaganda"  warnte , die
versuche, das amerikanische Volk zu einem Kurs zu verleiten,
den die heutige und noch die kommende Generation bezahlen
müßte.

Die Rede Lindberghs findet in ganz Amerika starke Beach¬
tung , da der Ozeanbezwinger kein Berufspolitiker ist, selten im
Rundfunk das Wort nimmt und in Fragen der Landesverteidi¬
gung als eine Autorität gilt . „New-Pork Herald Tribüne"
schreibt unter dem ersten Eindruck der Ansprache, Lindberghs
Appell könne aus die geplante Aufhebung des Kriegsmaterial¬
ausfuhrverbotes eine starke Wirkung haben.

GowjetruMch-japanisches Abkommen
Der Grenzkonflikt im Fernen Osten beigelegt

Moskau,  16 . Sept . Wie eine amtliche Verlautbarung bestä¬
tigt . ist am Freitag von dem sowjetrusstschen Außenkommissar
Molotow-  und dem japanischen Botschafter in Moskau,
Togo,  ein Abkommen unterzeichnet worden , das dem heftigen
und mehrere Monate lang andauernden Erenzkonflitt
an der Grenze  zwischen Ser Aeußeren Mongolei und
Mandschukuo ein Ende setzt.

Das Abkommen  hat folgenden Wortlaut : „Im Ergebnis
der in den letzten Tagen stattgefundenen Besprechungen zwischen
dem japanischen Botschafter in Moskau , Togo, und dem Außen¬
kommissar Molotow , sind beide Seiten , das heißt die japanisch¬
mandschurische und die sowjetrusstsch-mongolische, zu folgender
Vereinbarung gekommen:

1. Die japanisch-mandschurischen Truppen und die sowjetisch¬
mongolischen Truppen stellen  am 16. September um 2 Ilhr
nach Moskauer Zeit jegliche Kriegshandlungen  ein

2. Die japanisch-mandschurischen Truppen und die sowjetisch¬
mongolischen Truppen bleiben auf den von ihnen am 15. Sep¬
tember um 13 Uhr nach Moskauer Zeit eingenommenen Linien.

3. Vertreter der Truppen beider Seiten schreiten an Ort
und Stelle unverzüglich zur Ausführung der Punkte 1 und 2
des gegenwärtigen Abkommens.

4. Die Gefangenen und Toten beider Seiten werden aus¬
getauscht, was die Vertreter der Truppen beider Seiten an Ort
und Stelle unverzüglich vereinbaren und sofort zur Ausführung
bringen.

Außerdem wurde in den Besprechungen zwischen Togo und
Molotow eine Vereinbarung darüber erzielt , daß zum Zwecke

der Festlegung der Grenzen zwischen der Aeußeren Mongole:
und Mandschukuo im Gebiete des kürzlichen Konfliktes sobald
wie möglich eine Kommission gebildet wird  aus
zwei Vertretern der sowjetisch-mongolischen Seite und zwei
Vertretern der japanisch-mandschurischenSeite . Dir Kommission
wird ihre Arbeit sofort nach ihrer Bildung aufnehmen ."

Die gleichzeitig amtlich mitgeteilte Ernenuuug des bisherigen
sowjetrussische« Geschäftsträgers in Tokio, Smetani «, zum Bot¬
schafter der Sowjetunion in Japan wird als weiteres Anzeichen
dafür angesehen, daß der sowjetrussisch-japanische Ausgleich vom
guten Willen beider Seiten getragen ist, und daß ihm die
Bedeutung einer dauernden Verständigung znkommt.

Die Kämpfe an der Grenze zwischen der Aeußeren Mongolei
und Mandschukuo hatten sich seit Juli d. I . fast ununterbrochen
in der Gegend des Vuir -Nor -Sees abgespielt und hatten auf
beiden Seiten eine große Anzahl von Opfern gefordert . Von
umso größerer Bedeutung ist die jetzt erfolgte Beilegung dieses
schweren Konfliktes , die die Bahn freilegeu dürfte , für eine noÄ
umfassendere Verständigung zwischen Moskau und Tokio.

Protest gegen Hungerblockade
Verletzung feierlicher Zuficherung durch England und Polen

Berlin , 17. Sept . Amtlich wird mitgeteilt : Die französische
und die britische Regierung haben bei Abbruch ihrer Beziehungen
zu Deutschland eine gemeinsame Erklärung über die von ihnen
beabsichtigten Methoden der Kriegführung  veröffent¬
licht und der Reichsregierung zur Kenntnis gebracht. Die fran¬
zösische Regierung hat dabei um eine Antwort der Reicbsreaie-
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rung gebeten. Die d eu ts che A ntw ort , die der französische«
Negierung durch schwedische Vermittlung übersandt wird , Hai
folgenden Wortlaut:

^Die Reichsregierur ^ hat von der gemeinsamen Erklärung der
französischen und britischen Regierung Kenntnis genommen,worin diese Regierungen gewisse Grundsätze anführsn , die sie
bei der Führung des Krieges , insbesondere des Luftkrieges,
beobachten zu wollen behaupteten.

Die Reichsreaierung weist daraus hin , daß sie nach dem Schei¬
tern der Abrüstungskonferenz als erste den Vorschlag gemacht
hat , die gemeinsamen Bemühungen der Mächte auf das Zu¬
standekommen bindender Vereinbarungen über eine möglichst
weitgehende Humanisierung der Kriegführung zu richten. Diese
Vorschläge haben damals Lei den anderen Mächten keinerlei
Widerhall gefunden. Gleichwohl hat der deutsche Reichskanzler
bei Beginn der Deutschland aufgezwungenen Aktion gegen Polen
in seiner Reichstags -Rede vom 1. September öffentlich bekannt¬
gegeben, daß die Kampfhandlungen von deutscher Seite in
Ilebereinstimmung mit jenen deutschen Vorschlägen durchgeführt
und nicht gegen Frauen und Kinder gerichtet werden würden.
Zugleich hat der deutsche Reichskanzler bei dieser Gelegenheit
den der deutschen Luftwaffe erteilten Befehl mitgeteilt , ihre
Angriffe auf militärische Objekte zu beschränken.

Dementsprechend hat die deutsche Regierung den Appell des
Präsidenten Noosevelt  begrüßt und in positivem Sinne be¬
antwortet . Sie hat ferner der britischen Regierung auf deren
besondere Anfrage die Mitteilung zugehen lasten, daß Deutsch¬
land die Bestimmungen des Eenser Abkommens vom Jahre 1925
über das Verbot der Verwendung erstickender, giftiger und ähn¬
licher Gase befolgen werde.

Die deutschen Streitkräfte haben sich zu Lande , zur See mrd
in der Luft auf das strikteste an diese deutschen Erklärungen ge¬
halten . Selbstverständlich galten aber diese Erklärungen , wie
schon bei ihrer Abgabe betont wurde , unter der Voraussetzung,
das; die Gegner Deutschlauds die gleichen Regeln der Krieg¬
führung beachten würden . In dieser Beziehung mutz die Reichs-
regicrung seststsllen, datz die Gegner Deutschlands  ihre
feierlichen Zusicherungen und Verpflichtungen vielfach in fla¬
granter Weise gebrochen  haben.

Die britische Regierung hat sich in krassestem Widerspruch mit
der in ihrer Erklärung enthaltenen feierlichen Versicherung, die
Zivilbevölkerung schonen zu wollen , durch die von ihr verkünde¬
ten Bestimmungen über die Konterbande über alle anerkannten
Regeln der Seckriegführung hinweggesetzt und damit in aller
Form die Hungerblockade  gegen Frauen und Kinder er¬
öffnet . Ferner hat die polnische Negierung ohne jede militärische
Notwendigkeit viele offene Städte  zum Ziel ihrer militä¬
rischen Operationen und damit zum Kampfgebiet gemacht. Sie
hat darüber hinaus durch ihre Organe öffentlich ihre Zivil¬
bevölkerung zum schrankenlosen Franktireur -Krieg gegen die
deutsche Armee aufrufen lasten. An vielen Stellen hat die pol¬
nische Zivilbevölkerung diesem Aufruf Folge geleistet und sich
die furchtbarsten Grausamkeiten gegen deutsche Soldaten zuschul¬
den kommen lasten. Endlich haben polnische Truppen bei ihren
Maßnahmen , wie authentisch nachgewiesen wurde, entgegen ihren
vertraglichen Verpflichtungen Eelbkreuzaas verwendet.

Die deutschen Streitkräste werden auch künftig den vom Füh¬
rer verkündeten Grundsätzen ritterlicher und humaner Krieg¬
führung treu bleiben . Die Neichsregierung mutz sich aber Vor¬
behalten , jeden von ihren Gegnern begangenen Rechtsbrnch in
der ihr geeignet erscheinenden Weise zu vergelten und im Hin¬
blick auf den von England mit der Waffe der Hungerblockade
gegen Frauen und Kinder geführten Krieg mit denjenigen Waf¬
fen zu antworten , die ihr hierfür zur Verfügung stehen und di«
auch dem Gegner die furchtbaren Folgen der von ihm gewollten
Methoden vor Augen führen ."

Anmaßende und freche britische Note an die neutrale«
Staaten

Berlin , 17. Sept . Das Auswärtige Amt besitzt Mitteilung
und Unterlagen , wonach die englische Regierung in den letzten
Tagen an eine Reihe von neutralen Staaten , besonders die
Staaten der Oslo -Konferenz, Noten  gerichtet , in denen diesen
Staaten die englische Auffassung über wirtschaftliche Neutralität
dargelegt wird . Die Noten bestätigen, datz England die Absicht
hat , die neutralen Staaten rücksichtslos zu vergewaltigen und
sich unbekümmert um Völkerrecht über die Lebensinteresten und
Reutralitätsrechte dieser Staaten hinwegzusetzen. Der Ton der
Noten ist sehr kategorisch. Ihr Inhalt übertrifft die schlimmsten
Befürchtungen , die seit 14 Tagen in den neutralen Staaten auf

^Grund der Erfahrungen im letzten Weltkrieg und der jüngsten
englischen Uebergriffe gehegt wurden.

Englands Sorge um die polnischen Juden
Berlin , 17. Sept . Aus Bukarest wird gemeldet, datz die eng¬

lische Regierung die rumänische Regierung gebeten hat , in grö¬
ßerem Umfange Flüchtlinge aus Polen , vor allem Juden , auf¬
zunehmen. Da Rumänien bereits einen weit überdurchschnittlich
hohen Prozentsatz von jüdischen Einwohnern hat , so steht man
dem britischen Wunsche mit begreiflichen Bedenken gegenüber.
Amerikanischen Meldungen zufolge will Rumänien die polnischen
Juden nur dann Hereinlasten, wenn England die Weiterleitung
mach Palästina oder in andere Teile des Empire übernimmt.

Ein Hohn auf das Genfer Statut
Berlin , 17. Sept . Der heftige Widerstand der polnischen Be¬

satzung,der Westerplatte , der sich auf zahlreiche schwere Ma¬
schinengewehre, Minenwerfer , Panzerabwehrkanonen und grotze
Bunker stützte, beweist, datz Polen mit der Befestigung der
Westerplatte sich eines schweren Bruchs des Völkerrechts schuldig
gemacht hat . Die Westerplatte durfte Polen nach den zwischen
der Freien Stadt Danzig und Polen getroffenen Abmachungen
nur zur Anlegung eines Munitionsdepots benutzen. Tatsächlich
vrt Polen die Westerplatte stark befestigt und bewaffnet . Die
Bunker waren bis 3 Meter unter der Erde angelegt und mit
N Zentimeter starken Wänden , durch Laufgräben untereinander
verbunden, unter denen sich die Mannschaftsräume befanden.
Diese militärische Ausstattung der Westerplatte ist der Beweis
fiir den Völkerrechtsbruch, de« sich Polen gegenüber Danzig und
dem durch Genf gedeckten internationalen Statut hat zuschulden
kommen lasten.

Rotes Kreuz berichtet dem Führer
FLHrer-Hautpquartier , 17. Sept . Der Führer ließ sich am

16. September im Führer -Hauptquartier von dem
«nden Präsidenten des Deutschen Roten Kreuzes . -- -Brigade-
stihrer Dr . Grawitz,  Meldung erstatten über den bisherigen
Ansatz des Deutschen Roten Kreuzes . Der Führer  sprach den
Schwestern und den freiwilligen Helfern und Helserinnmi des
DRK. seine Anerkennung aus und erwartet weiter den Einsatz

von Kräften aus dem ganzen Volke gerade für die jetzt erfor¬
derliche Arbeit des DRK . Er wies im Zusammenhang mit sei¬
nen Befehlen für eine den völkerrechtlichen Abmachungen streng
entsprechende Kriegführung erneut auf die Bedeutung hin, die
er uneingeschränkt den Grundsätzen des Roten Kreuzes und der
Genfer Konvention beimißt.

Komps UM die Neutralität der USA.
Washington , 17. Sept . Im Vordergrund der politischen Ke-

l spräche bei Staatsmännern und Politikern steht Lindberghs
cmtzerordentlicheindringliche Warnung vor einer Aenderung des
Neutralitätsgesetzes und der Waffenstillstand zwischen Japan
und Rußland . Man ist nun wieder bezüglich des Ausganges der
am Donnerstag beginnenden Kongreßdebatte zweifelhaft gewor¬
den. Gewiß wird man in den nächsten Tagen von jüdisch-pluto-
kratischer Seite aus mit noch verschärfter Hetze von angeblichen
deutschen Greueltaten schreiben und reden und die Stimmung
der Wankelmütigen innerhalb der isolationistischen Gruppe zu
beeinflussen suchen, aber man empfindet dre Lindbergh -Rede
als sehr schweren Schlag, tlnd ebenso betroffen ist man darüber,
daß Japan und Rußland offenbar gegen alle hiesigen Erwar¬
tungen der sich immer so pazifistisch gebärdenden Kriegs - und
Rüstungsgewinnler ihre Beziehungen normilistert haben . Man
ist sich nicht im Zweifel darüber , daß dies einen weiteren großen

'außenpolitischen Erfolg für Deutschland und seine Bemühungenum einen gerechten und friedlichen Ausgleich darstellt.

AuL u. I_sn6
Nagold , den 18. September 1939

Schrecklichkeiten, die kommen müssen, kann man nur dadurch
ihres Schreckenscharakters einigermaßen entkleiden, daß man
sie so rasch wie möglich an der Brust packt und den Kampf
auskämpft , der doch gekämpft werden mutz. Fontane.

18. Sept . : 1783 Mathematiker Leonhard Euler gestorben.

Dienstnachrichten
Versetzt wurden Zollinspektor Wild in Neuenbürg  an

das Zollamt Horb und Zollinspektor Däuble in Horb  an
das Hauptzollamt Schw. Hall. — Münsterpfarrer Dr . Ma¬
ger in Schw. Gmünd (früher in Nagold ) wurde als Dekan
des dortigen Kapitels bestätigt.

Ausgiebiger Aevbstvegen
Das liebliche Frühherbstwetter hat mit dem in den letzten

Tagen niedergegangenen Regen eine jähe Unterbrechung erfah-
ren .Es gotz geradezu in Strömen . Flüsse und Bäche sind ufervoll.
Dazu ist die Temperatur merklich nach unten gegangen , so datz
nian sich schon so langsam mit dem Gedanken an wärmere Klei¬
dung vertraut machen mutz. Gerne hätten wir es gesehen, wenn
das Einbringen der Herbstfrüchte fließend fortgeschritten wäre.
Es gilt , den reichen Segen an Herbstfrüchten zu bergen . Hof¬
fentlich gibt es keine längere Unterbrechung weder im schönen
Wetter , noch in der Ernte.

Dev Svemdeuvevkebv im Winterhalbjahr!
in Nagold , Altensteig und Wildberg

Zu den 219 amtlich anerkannten Fremdenverkehrsgemeinden
Württembergs , die im Winterhalbjahr 1938/39 (1. Oktober 1938
bis 31. März 1939) über 2000 Uebernachtungen erzielt haben,
gehören im früheren Oberamt Nagold Nagold , Altensteig -Stadt
und Wildberg . In diesen drei Gemeinden gestaltete sich der
Fremdenverkehr im letzten Winter im Vergleich mit derselben
Zeit des Vorjahres (in Klammern ) im einzelnen wie folgt:
Nagold beherbergte 2881 (3179) Fremde mit insgesamt 19 374
(18 879) Uebernachtungen . Ihren ständigen Wohnsitz hatten
2855 (3160) Fremde mit 19163 (18 828) Uebernachtungen im
Erotzdeutschen Reich und 26 (19) Fremde mit 211 (51) Ueber-
nachtungen im Ausland , darunter 2 (7) mit 2 (11) Uebernach¬
tungen in der Schweiz, die nach wie vor die meisten Auslands¬
besucher in Württemberg stellte.

Altensteig -Stadt wurde von 1130 Fremden mit 3064 Ueber¬
nachtungen ausgesucht. Alle hatten ihren ständigen Wohnort
im Erotzdeutschen Reich. Im Vorjahr hatte hier die Zahl der
Uebernachtungen noch unter 2000 betragen.

Wildberg beherbergte 965 (1198) Fremde mit 12 523 (11593)
Uebernachtungen . Hier lag der ständige Wohnsitz bei 960 (1183)
Fremden mit 12 410 (11451) Uebernachtungen im Großdeut-
schen Reich sowie bei 5 (15) Fremden mit 113 (142) Uebernach¬
tungen im Ausland , davon bei 3 (6) mit 8 (51) llebernachtun-

,gen in der Schweiz.
Unter den 74 (72) Gemeinden des Landes mit über 2000

Uebernachtungen stand Nagold an 12. (12.) , Wildberg an 21.
t23.) und Altensteig -Stadt an 59. Stelle , während unter den
40 (43) Fremdenverkehrsorten mit über 2000 Fremden Nagold
den 30. (29.) Platz einnahm . — Um einen Vergleich zu ermög¬
lichen sei beigesügt , daß die Zahl der Fremden im Landesdurch¬
schnitt sich gegenüber dem vorhergegangenen Winter um rund
1 Prozent , die Uebernachtnngsziffer als die im Beherbergungs¬
gewerbe entscheidende Rechnungseinheit dagegen um rund 7
Prozent erhöht hat.

wkedev Sbftnrüvkte in Äagold
Am Samstag begannen die Nagolder Obstmärkte wieder . Der

Handel ist natürlich noch nicht recht in Fluß gekommen, da die
Obsternte ja erst beginnt.

FreiwiMge für die Luftwaffe!
Unter dem Eindruck der gewaltigen Erfolge unserer Luftwaffe

in Polen gehen täglich unzählige Gesuche um Einstellung als
Freiwillige bei allen Dienststellen der Luftwaffe ein. Auch die
vom Oberkommando der Wehrmacht herausgegebene Veröffent¬
lichung, daß die Dienststellen vorübergehend keine Meldungen
mehr annehmen , hat den Zustrom von Freiwilligen zur Luft¬
waffe nicht aufhalten können.

Um dem überaus starken Wunsch unserer flugbegeisterten
deutschen Jugend , Flieger zu werden, zu entsprechen, wird nun¬
mehr die Einstellung von Freiwilligen , jedoch ausschließlich sür
das fliegende Personal , freigegeben. Wer eine Verwendung als
Flugzeugführer , Beobachter, Vombcnschütze, zugleich Hilfsbeobach¬
ter , Bordfunker , Bordmechaniker oder Fliegerheckschütze erstrebt,
kann sich also als Freiwilliger bei seinem zuständigen Wehr¬
bezirkskommando melden. Voraussetzung ist ein Alter zwischen
vollendetem 17. und 20. Lebensjahr.

EmzSZkKLtSR statt WLZUZSschSMe
Ausgabe ab 25. September

Um die praktische Durchführung der Bezagsregelung sür den
Verbraucher bei den wichtigsten Lebensmitteln wesentlich zu er¬
leichtern, wird ab 25. September für die verschiedenen Lebens¬
mittel nicht mehr ein einheitlicher Bezugsschein ausgegeben , son¬
dern für die wichtigsten Nahrungsmittel bezw. Nahrungsmittel¬
gruppen Einzelkarten , z. B. eine Reichsfettkarte , eine Reichs¬
fleischkarte usw.

Dir Karten werden von den bekannten Ausgabestellen recht¬
zeitig an die einzelnen Verbraucher ausgegeben werden . Nähere
Einzelheiten werden noch veröffentlicht werden.

*

Beerdigung
Rohrdorf . Wieder trug man am Samstag nachmittag einen

allgemein geachteten alten Mitbürger , den Alt -Sonnenwirt Ernst
Seeger  unter großer Anteilnahme von hier und auswärts
hinaus zur ewigen Ruh . Liederkranz und Kriegerkameradschaft,
letztere mit Fahne , erwiesen ihrem Vereinslokalvater ebenfalls
die letzte Ehre . Am Grabe legte der Kriegerkameradschaftsführer
mit ehrendem Nachruf einen Kranz nieder . Infolge des anhal¬
tenden Regens wurde die Trauerfeier in der Kirche abgehalten,
wo Pfarrer Schrempf seiner Predigt das trostvolle Schriftwort:
„Ich weiß, datz mein Erlöser lebt " zu Grunde legte. Alt -Son¬
nenwirt Seeger , der nicht nur geachtet, auch recht beliebt war,
war ein überaus tätiger , unermüdlich sorgender Hausvater und
strebsamer Wirt . Recht schwere Lebensstunden sind ihm aber auch
nicht erspart geblieben . Wir erinnern nur daran , datz er zwei
seiner Söhne im Weltkrieg dem Vaterland opfern mutzte. Nun
ist er von uns gegangen , ein gutes Andenken hinterlassend.

Musterschutz
Altensteig . Im Musterregister ist für Otto Kaltenbach.

Besteckfabrik in Altensteig , 1 Umschlag mit 3 Abbildungen von
Mustern zu Eßbesteckenaller Art , doppelseitig verziert , für alle
Metalle , eingetragen worden . Schutzfrist 15 Jahre , angemeldet
am 14. August.

Die Hand eingebützt ^
Unterlengenhardt . Die Mutter des Bäckermeisters Fritz

Schnaufer  brachte die rechte Hand in das Walzenstellwerk
der Futterschneidmaschine. Die Hand wurde vollständig zerfetzt.
Obwohl der rasch hinzugeeilte 7jährige Enkel die Maschine ent¬
schlossen außer Gang setzte und schnellstens Hilfe herbeirief,
mußte die Hand abgenommen werden.

Unglück im Stall
Grünmettstetten . Mitten in der Erntezeit verunglückte einem

hiesigen Pferdebesitzer ein schönes Fohlen tödlich.

Langfinger gefaßt
Ergenzingen . Eine hiesige Wirtsfrau bemerkte dieser Tage,

datz in ihrer Wirtschaftskasse Geld fehlte . Im Lokal waren um
die Zeit des Diebstahls nur wenige Gäste, der Verdacht fiel
daher unschwer aus einen jüngeren Burschen aus eirftm Nach¬
barort . Bei ihm wurde das Geld dann auch gefunden . Er hatte
sich in einem unbewachten Augenblick über die Kasse hergemacht
und daraus fünf Mark entnommen.

Wolsenhausen . (Hopfen) . Hier wurden vergangene Woche
erstmals einige Ballen Hopfen aufgekauft zum Preise von 143bis 145 RM

Ausschneiden und anfbewaHreNk
Zwei Sendegruppen

des Deutschen Rundfunks
Berlin , 17. Sept . Wie den deutschen Rundftmkhörern bereits

bekannt ist, mutz aus militärisch -technischen Gründen ein Teil
der deutschen Rundfunksender seinen Betrieb im Lause des
Abends und bei unsichtigem Wetter einschränken. Zur Herbei-
führung einer klaren llebersicht über die Sendezeiten des Deut¬
schen Rundfunks werden mit Wirtnug vom Montag , 18. Sep¬
tember , die deutsche» Rundfunksender in zwei Sendegruppen eis - ,
geteilt , von denen die eine zu den üblichen Progrcmnnzeiten , die-
andere nach Beginn der Dunkelheit zu unregelmäßigem Zeiten!
sendet. Wenn die Wetterlage es gestattet , werden einige dep
Sender in der Gruppe H ihr Programm auch abends zeitweise
fortsetzen.

Zur Sendegruppe I. die regelmäßig sendet, gehören folgendeSender:
1. Deutschlandsender; 2. Reichssender Breslau mit den Sen¬

dern Görlitz und Eleiwitz ; 3. Sender Kattowitz milden Sendern
Troppau , Krakau und Lodz; 4. Reichssender Königsberg mit den
Sendern Königsberg II und Memel ; 5. Reichssender Böhmen
mit dem Sender Brünn ; 6. Reichssender Wien mit dem Sender
Linz ; 7. Reichssender Graz mit dem Sender Klageufurt ; 8. Die
Sender Salzburg und Innsbruck ; 9. Reichssender Danzig ; 10.
Sender Prag (Sender der Protektoratsregierung ) ; 11. Sender
Warschau I (Welle 1339 Meter , 224 kHz), der in polnischer
Sprache sendet.

Zur Sendegruppe ll , die unregelmäßig sendet, gehören fü¬
gende Reichssender:

1. Reichssender Berlin ; 2. Reichssender Hamburg mit des
nordeutscheu Eleichwellensendern Stettin , Stolp , Magdeburg,
Hannover , Bremen und Flensburg ; 3. Reichssender Kök» ; 4.
Reichssender Frankfurt mit den westdeutschen Eleichwellensen-
dern Kassel, Koblenz und Trier ; 5. Reichssender Saarbrücken mit
dem Sender Kaiserslautern ; 6. Reichssender Stuttgart  mit
den Sendern Freiburg i . Br . und Bregenz ; 7. Reichssender Leip¬
zig mit dem Nebensender Dresden ; 8. Reichssender München mtt
dem Sender Nürnberg.

Die Sendegruppen l und !l senden deutsche Nachrichten zu
folgenden Zeiten : 7.00, 12.30, 14.00, 17.00, 20.00, 22:00 Uhr. die
Sendegruppe l außerdem um 24.00 Uhr.

Der Sender Warschau I gibt deutsche Nachrichten um 8.00,
13.00, 19.00 und um 21.30 Uhr, der Sender Prag der Protekto-
ratsrcgierung um 22.30 Uhr.

Hörer der Sendegruppe !I werden aufgefordert , wenn sie ein¬
mal ihren gewohnten Sender nicht mehr empfangen könne«,
sofort einen der Sender der Sendegruppe I einzustellen.

Die deutschen Hörer werden ferner darauf aufmerksam gemacht,
daß mehrere Rundfunksender zur Befriedigung des großen Be¬
dürfnisses nach Berichten aus Deutschland täglich in verschiede¬
nen Sprachen Nachrichten senden. Der Deutschlandsender und di«
Sender Böhmen, Brünn und Danzig , ferner bis zu ihrem Sende¬
schluß die Reichssender Leipzig und Berlin , senden wahrend dieser
Zeit ihr normales Programm ohne fremdsprachige Nachrichten.
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keimte IVIsÎemgeo
Polnischer Botschafter bei Coulondre

DNV . Paris,  18 . Sept . Der Chef des diplomatischen Ka¬
binetts des französischen Ministerpräsidenten, der ehemalige
französische Botschajter in Berlin , Coulondre, empf. ng am
Sonntag , den polnischen Botschafter in Paris . Obgleich bisher
über den Gegenstand der Unterredung nichts verlautbart wor¬
den ist, steht anher Zweifel , daß sie der durch das Eingreifen
Sowjetruhlands geschaffenen neuen Lage galt.

Unaufhörlich flüchten polnische politische Bankrotteure nach
Rumänien

Hunderte polnischer Militär - und Zivilflugzenge in Czernowitz
DNV . Bukarest,  17 . Sept . Auf dem Flughafen von Czer¬

nowitz find am Sonntag vormittag bis 13 Uhr etwa KO polnische
Zivilflugzenge gelandet. Um 17 Uhr kamen auch zahlreiche Mi¬
litärflugzeuge an. Augenblicklich liegen aus dem Flughafen von
Czernowitz etwa 200 polnische Flugzeuge, von denen etwa die
Hälfte militärische Apparate sind.

Eintreffen einer japanischen Militärabordnung in Berlin
DNV . Berlin,  17 . Sept . Am Sonntag abend traf der japa¬

nische General Gras Terauchi, von Italien kommend, mit drei
hohen japanischen Stabsoffizieren in Berlin ein.

100 polnische Flugzeuge in Czernowitz interniert
DNV . Rom,  18 . Sept . Nach einer Meldung des Sonderkor¬

respondenten der Agcnzia Stesani in Czernowitz sin- im Lause
des Sonntag abend 100 polnische Flugzeuge im dortigen Flug¬
hafen eingetroffen. Sie wurden entwaffnet und die Flieger
interniert.

Furchtbarer Terror in Warschau
Der Hölle entronnene Polen berichten.

Juden und Sträflinge plünderten gemeinsam
DNB . Amsterdam,  18 . Sept . Zn der holländischen Presse

werden zahlreiche Berichte polnischer Flüchtlinge, dir sich ans
Warschau hatten retten können, wicdergegeben. Sie enthalten
furchtbare Einzelheiten über den Terror, der dort in den letzten
Tagen geherrscht hat. Zn der Sloto -Straße wurde eine ganze
deutsche Familie ermordet, nachdem zuvor die Frau und zwei
Töchter geschändet worden waren. Zwei kleine Kinder seien aus
dem vierten Stock auf die Straße geworfen worden. Weiter
wurde berichtet, daß Banden von Juden und Sträflingen die
deutschen Wohnungen plünderten und die Deutschen nach fürch¬
terlichen Mißhandlungen ermordeten.

Andere polnische Flüchtlinge, die über die litauische Grenze
entkommen konnten, erzählten, im Dorf Pruzanq sei ein tOjäb-
riger Deutscher, nachdem die polnische Menge ihn brutal miß¬
handelt hatte, an seinem Haustor angenagelt worden. Frau und
Tochter wurden gezwungen, diesem jedem Menschlichkeitsgefiihl
hohnsprechenden Vorgehen beizuwohnen. Zn Zelwa hätten Po¬
len mehrere deutsche Familien aus ihren Häusern geholt, nackt
über die Straßen getrieben und dann erschossen.

Danzig eine deutsche Stadt
Diese Feststellung kostet in Paris 8 Monate Gefängnis

DNV . Paris,  17 . Sept . Eine Ungarin hatte gesprächsweise
geäußert, daß Frankreich die Rückkehr Danzigs an Deutschland
hätte zulassen sollen, weil Danzig eine deutsche Stadt sei. Diese
an sich sehr logische Aeußerung genügte dem Gericht, um die
Angeklagte zu 8 Monaten Gefängnis und 1000 Franken Geld¬
strafe zu verurteilen.

Allergrößtes Aussehen in Lettland
Die sowjetrussische Neutralität Lettland gegenüber erneut

bekräftigt
DNV . Riga,  18 . Sept . Der Einmarsch der sowjetrussischen

Truppen in Ostpolen hat in Lettland als einem Nachbarstaat
sowohl der Sowjetunion wie Polens allergrößtes Aufsehen her-

Amtliche Bekanntmachung ^

Erfassung äer wehrpflichtigen!
äer Seburtsjahrgänge

1911 unä 1912
Durch die Proklamation der Reichsregierung an das

Deutsche Volk und das Gesetz für den Aufbau der Wehr¬
macht vom 16. März 1935 wurde die allgemeine Wehr¬
pflicht wieder eingeführt.

Auf Grund des Wehrgesetzes vom 21. Mai 1635 und der
Verordnung über das Erfassungswesen vom 15. Februar
1937 ergeht nachstehende

Kufforäerimg:
Alle wehrpflichtigen Deutschen der Eeburtsjahrgänge

1811 und 1912, die am 14. September 1939 (Stichtag ) ihren
dauernden Aufenthalt im Kreis Calw haben,haben sich am Ort
ihres dauernden Aufenthalts bei der polizeil. Meldebehörde
(Bürgermeister ) persönlich zur Anlegung des Wehrstamm¬
blatts anzumelden und zwar in der Zeit vom 14. Septem¬
ber bis 2. Oktober 1939. Der genaue Zeitpunkt wird von
den Bürgermeistern noch jeweils bekanntgegeben. Perso¬
nen, die aus den Grenzgebieten zugewandert sind, haben
sich an ihrem augenblicklichen Aufenthaltsort zur Ersassung
zu melden.

Jeder Dienstpflichtige hat zwei Paßbilder in der Größe
37X52 Millimeter vorzulegen , auf denen er in bürgerli¬
cher Kleidung ohne Kopfbedeckungabgebildet ist. Das Licht¬
bild hat den Dienstpflichtigen im Brustbild von vorne ge¬
sehen, darzustellen . Die Paßbilder sind auf der Rückseite
von der polizeilichen Meldebehörde mit Vor - und Familien¬
namen und Geburtsdatum zu versehen.

Im übrigen verweise ich auf meine Bekanntmachung vom
2. Mai 1939 betr . Erfassung der Geburtsjahrgänge 1919
und 1920 (Schwarzwaldwacht Nr . 103 vom 4. Mai 1939,
Gesellschafter Nr . 104 vom 5. Mai 1939, Enztäler Nr . 104
vom 5. Mai 1939, Schwarzwälder Tageszeitung „Aus den
Tannen " Nr . 104 vom 5. Mai 1939). Die darin getroffe¬
nen weiteren Anordnungen gelten entsprechend.

Calw , den 16. September 1939.
Der Landrat : Dr . Haegele.

vorgerufen. Wie der amtliche lettische Rundfunk mitteilt , ist
dem lettischen Gesandten in Moskau bei der Uebergabe der
Abschrift der russischen Note an Polen mitgeteilt worden, daß
Sowjetrußland Lettland gegenüber eine neutrale Haltung ein¬
nehmen werde.

Der Handelskrieg gegen England
Der Verlust von 30 britischen Dampfern mit rund 180 000 Tonnen

bereits zugegeben
DNB . Berlin,  17 . Sept . Nach bisher hier vorliegenden

Meldungen und Nachrichten des Auslandes find bis einschließ¬
lich 15. 9. an britischen Schisfsverlusten 30 Dampfer mit etwa
190 000 Vrutto-Registertonnen als versenkt zugegeben worden.
Dieses Ergebnis wurde erzielt unter strikter Einhaltung der
internationalen Bestimmungen für die Führung des Handels¬
krieges.

Württemberg
Stuttgart , 17. Sept . (Dachstockbrand .) Am Freitag

nachmittag entstand in einem Hause der Heusteigstraße ein
größerer Dachstockbrand, welcher von der Feuerwache II ge¬
löscht wurde . Der entstandene Schaden beläuft sich aus
einige tausend Reichsmark.

VonKraftwagen angefahren.  Auf der Kreu¬
zung König -Karl - und Mercedesstraße wurde am Freitag
abend ein 55 Jahre alter Mann , der einen Handwagen zog,
von einem Personenkraftwagen angefahren . Mit einem
Schädelbruch mußte er in ein Krankenhaus eingeliefert
werden.

Züge für den Berufsverkehr.  Ab Montag,
18. September 1939. verkehren im Bereich der Reichsbahn¬
direktion Stuttgart zur Bedienung des Berufsverkehrs
weitere Personenzüge . Näheres ist aus den Aushängen auf
den Bahnhöfen ersichtlich. Die Ausgabe eines neuen Ta¬
schenfahrplans wird vorbereitet.

Metterzimmern , Kr . Ludwigsburg , 17. Sept . (Blitz¬
schlag .) Am Freitag nachmittag schlug der Blitz in den
Wagen des auf einem Acker mit dem Aufladen von Kar¬
toffeln beschäftigten Landwirts Ludwig Durian . Der 23-
jährige Sohn Durians wurde am Fuß leichter verletzt,
während das aus zwei schweren Zugochsen bestehende Ge¬
spann getötet wurde . Der Vater Durian lelbst blieb völlig
unverletzt.

Winnenden , 17. Sept . (Radlerverunglückt .) Als
am Freitag abend ein 18jähriger junger Mann mit dem
Fahrrad von Waiblingen nach seinem Heimatort Birk¬
mannsweiler unterwegs war , stieß er kurz vor Winnenden
gegen einen vorschriftsmäßig abgestellten Lastkraftwagen.
.Der Anprall erfolgte mit solcher Wucht, daß der Radler
auf der Stelle tot war.

Rottenburg , 16. Sept . (Einbrecher .) In der Nacht
zum Donnerstag statteten Einbrecher der Römer -Drogerie
in der Königstraße einen ungebetenen Besuch ab. Die Diebe
erbeuteten eine Anzahl Photoapparate im Wert von rund
500 RM . und auch sonst noch zahlreiche Wertgegenstände.
Non den Tätern hat man noch keine Spur.

Reutlingen , 16. Sept . (Gute Obsternte .) Der Kreis
Reutlingen hat in diesem Jahre eine erfreulich gute Obst¬
ernte zu erwarten . Insgesamt dürften rund llö OOO Zent¬
ner Aepfel und 15 000 Zentner Birnen geerntet werden.

Aalen , 17. Sept (75 Jahre Bahnlinie .) Am
15. September waren 75 Jahre verflossen, seit die Bahn¬
strecke Aalen—Heidenheim dem Verkehr übergeben wurde.
Erbaut wurde die Linie von Oberbaurat Morlock.

Schwenningen a. N., 16. Sept . (Brand .) Während in
der Nacht auf Mittwoch die Feldscheune des Ortsbauern¬
führers niederbrannte , schlugen in der Nacht auf Freitag
aus der Scheune des Schillerhofes an der Weilersbachsr
Straße die Flammen . Die Feuerwehr konnte Viehställe und
Wohngebäude vor den Flammen schützen. Der Schaden
beläuft sich auf ungefähr 25 000 NM . Die Brandursache ist
noch nicht geklärt.

Bad Kreuznach, 17. Sept . (Beim Spiel die Mut¬
ter erschossen .) Ein schweres Unglück ereignete sich
in der Gemeinde Mettingen . Der 9jährige Sohn der Ehe¬
leute Beimdieck entdeckte auf dem Heuboden eine Jagd¬
flinte . In jugendlichem Eifer probierte der Junge sogleich
die Flinte aus , die unglücklicherweise geladen war und traf
dabei seine herbeieilende Mutter so schwer in den Unter¬
leib, daß sie sofort verstarb.

Vreitna «, 17. Sept . (Brandstiftung .) Als Ursache
des Brandunglücks , dem vor einigen Tagen der Doldenhof
in Einsiedel-Breitnau zum Opfer fiel, wurde Brandstiftung
festgestellt. Als Täter kommt ein 13 Jahre alter Hirten¬
bube aus Neustadt in Frage , der zunächst in einer Er¬
ziehungsanstalt untergebracht wurde. Der Brand hatte
großen Schaden verursacht. Von dem Vieh blieben fünf
Kälber und acht Milchschweine in den Flammen.

Etteuheim b. Lahr , 17. Sept . (Verkehrsunfall .)
Die beiden 12- und 11jährigen Söhne des Holzarbeiters
Joseph Jäger fuhren mit ihren Rädern durch die Rings-
heimerstraße . Der zuletzt fahrende Sohn Bernhard schaute
zu seinem aus dem Fenster eines Nachbarhauses blickenden
Vater und geriet hierbei mit seinem Fahrzeug in das Hin¬
terrad des vor ihm fahrenden Bruders . Bernhard Jäger
wurde auf die Straße geschleudert. Im gleichen Augenblick
passierte ein Lastkraftwagen die fragliche Stelle . Der be¬
dauernswerte Junge wurde vor den Augen seines Vaters
von dem linken Hinterrad des Lastkraftwagens überfahren
und auf der Stelle getötet.

Weilheim , 17. Sept . (Gegen einen Baum .) Auf
der Landstraße nach Rietheim fuhr ein Lastkraftwagen mit
solcher Wucht gegen einen Baum , daß das Fahrerhaus
völlig wegrasiert wurde . Ein 20 Jahre alter Mitfahrer aus
Spaichingen namens Eugen Winker wurde sofort getötet,
drei weitere Mitfahrer wurden verletzt. Der Fahrer wurde
verhaftet , da er durch zu rasches Fahren das Unglück ver¬
schuldet hat.

Wqhl b. Emmendingen , 17. Sept . (Tödlicher Un¬
fall .) Oberhalb der Weisweilerbrück prallte der in Weis¬
weil wohnhafte Mechanikermeister Adolf Witt mit seinem
Motorrad an eine Telegraphenstange und wurde auf der
Stelle getötet.

stundfunk
Programm für Dienstag , 19. September:

6.00 Margenlied, Zeit, Nachrichten, Landwirtschaft. Anschlie¬
ßend: Gymnastik I (Glucker) ; 6.30 Frühkonzert (Schallplatten) .
Dazwischen um 7 Uhr Nachrichten; 7.50 Für Dich daheim; 8.00
Marktbericht. Anschließend Volkslieder ; 8.10 Gymnastik II (Gluk-
ker) ; 8.30 Sendepause; 10.00 Nachrichten. Anschließend Sende¬
pause; 11.30 Volksmusik und Bauernkalender; 12.00 Mittags-
konzert; 14.00 Nachrichten. Anschließend Sendepause; 16.00 Musik
am Nachmittag; 16.30 Lied und Vers . Lyrische Blätter ; 17.00
Nachrichten. Anschließend Schallplatten ; 18.00 Aus Zeit und
Leben; 18.15 Schallplatten ; 18.30 Reichsprogramm: 19.00 Schall¬
platten ; 19.30 Nachrichten; 20.00 „Der Narr mit der Hacke". Ei«
Hörspiel iapaniscbl," Motiven von Gd""rN Reinacher.

Handel und Sevkebv
Obstmartt in Nagold am 16. Sept . 1939. Zufuhr an

Tafeläpfel 7 Ztr ., verkauft 5 Ztr . Preis Vs Kilogr. 12—18^ .
Zufuhr an Birnen, Zwetschgen und Mostobst erwünscht.

Wiirtt. Bersicherungsverein a. G. in Stuttgart . Als Abgeord¬
neter des Vereins ist u. a. gewählt worden Erich Schuster,
Stadtpfleger in Nagold. _ _
Gestorbene: Eottlieb Killer, Oberpostschaffner, 74 I ., Katharine

Schneider geb. Renner, beide von Dornstetten.

Druck und Verlag des „Gesellschafters": E. W. Zaiser, Inhaber
Karl Zaiser;  Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang;
Verantwort !. Anzeigenleiter : Oskar Rösch , sämtliche in Nagold

Zurzeit ist Preisliste Nr. 7 gültig.
DA. Vlll . 1939: über 2999.

Unsere heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

Stadt WUdberg
Kreis Calw

Der am Donnerstag , den 21. September 1939 fällige

Krämer -,
Vieh - und Schweinemarkt

Wird nicht abgehalten
Der Bürgermeister.

onfilm Ilieater Nagold
« <>- » . , r « vor

AIAÄvIivi » in IVeik
Ivd di» suk äer Veil um glüMied rn sein
Dieser Film ist etwas ganz Besonderes.'

eiprogramm: „Das Gesicht Schanghais"
„Der Westwall"

377 „So geht das nicht weiter".
Eintritt für Militär : Zweiter Platz 50 Pfennig.

vringenäe Bille
Wir möchten unsere Leser dringend ersuchen, alle Be¬

kanntmachungen für den Inseratenteil am frühen Nachmit¬
tag aufzugeben. Wir können bei der derzeitigen durch die
Verhältnisse bedingten Ausgabe unseres Blattes die über
Nacht eingeworfenen Bekanntmachungen unmöglich mehr am
Morgen verarbeiten und müssen sie auf die nächste Nummer

§ zurückstellen. Nachrichten für das „Schwarze Brett" dürfen
! nicht mehr ausgenommen werden.
! Verlag und Schriftleitung des „Gesellschafters".
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Als Vermählte grüßen

Wilhelm Bühler
Friederike Bühler

geb. Bäuerle

Karlsruhe Rohrdors
Goethestraße 2S

den 16. Sept . 1939

_ 1549

Me die Schule
Kauft man die erforderlichen
Lern- und Lehrmittel in der

Burhhaudluns JaNerr,  Llagold.
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Der Führer in Galizien
Glänzende Marschleistungen der Ostmärker

Führerhauptquartrer , 16. Sept.
Der Führer  begab sich am Freitag von seinem Haupt¬

quartier zu den deutschen Truppen nach Galizien,  die bei
der Verfolgung und Zermürbung der polnischen Heeresverbände
unerhörte Marschleistungen  vollbrachten . Der Füh¬
rer wohnte im Laufe des Tages dem Uebergang zweier Divisio¬
nen über den San  bei . Es waren die gleichen Truppen,
die bereits in den ersten Tagen des Vormarsches die polnische
Bunkerlinie im ostoberschlefischen Industriegebiet in tapferem
Ansturm durchbrachen und die nun , in Gewaltmärschen den
schnellsten Verbänden folgend, den polnischen Widerstand an der
Südfront in unaufhaltsamem Vormarsch zertrümmern.

Ein anderthalbstündiger Flug bringt uns in das Herz Gali¬
ziens. Auf diesem Flug haben wir Gelegenheit , die einzigartigen
Marschleistungen der deutschen Truppen zu bewundern , die in
knapp zwei Wochen kämpfend Entfernungen durchmessen haben,
wie sie im Krieg in diesem Tempo noch niemals bewältigt
wurden . Wir überfliegen das ostoberschlesische Indu¬
striegebiet,  in dem überall die Schlote rauchen, die Gru¬
ben, Zechen und Hochöfen im Betrieb sind. Dann passierten wir
in etwa 500 Meter Höhe Krakau  mit dem Wawel , wo setzt
deutsche Soldaten die Ehrenwache am Grab Pilsudskis halten,
nachdem die Polen in ihrer Verblendung das politische Ver¬
mächtnis ihres größten Führers zu ihrem eigenen Verderb so
schmählich verrieten . Weiter ostwärts geht unser Flug nach
Tarnow und Rzeszow.  Wir erkennen deutlich den auch
durch zwanzig Jahre polnischer Herrschaft nicht verwischten kul¬
turellen Hochstand dieser galizischen Gebiete, verglichen mit den
armseligen Dörfern Kongreßpolens , die wir in den Bezirken
um Lodz und Radom angetreffen haben . Ileberall merkt man,
daß Galizien früher unter österreichischer
Verwaltung  stand . Die Städte sind sauber , die Häuser sind
mehrstöckig, die Straßen gepflastert , und auch in den Dörfern
tritt das ärmliche Strohdach gegenüber dem besseren Schindel¬
dach zurück.

In der Nähe von Jaroslaw  nördlich von Przemysl
landen wir . Nachdem es ein wenig geregnet hatte , ist jetzt wie¬
der prächtiges Wetter , und so sind unsere vorrückenden Truppen
nicht mehr vom Staub behindert . Die Stimmung der Divisionen,
die hier eingesetzt sind, ist hervorragend . Es sind ostmär¬
kische Truppen,  die hier marschieren. Sie haben ungeheure
Marschleistungen hinter sich. Seit vierzehn Tagen hatten sie
keine Ruhe . Sie lasten dem Feind auch nicht eine Stunde Zeit,
sich wieder zu sammeln. Sie marschieren und marschieren. 40,
50, 60 Kilometer am Tag . Man merkt ihnen jedoch kaum eine
Ermüdung an, als sie am Führer vorbeiziehen . Sie statten ihm
in diesen Tagen ihren Dank dafür ab, daß er sie vor einem
Jahr heimholte ins Reich. Wir stehen an der großen Brücke
über den San , die von den Polen bei ihrem Rückzug gesprengt
und verbrannt wnrde , und neben der jetzt schon wieder eine
feste Holzbrllcke gebaut ist, die auch die schwersten Eeschützzüge
und Tanks trägt.

Es ist ein wunderbares Bild , diese deutschen Soldaten der
Ostmark an ihrem Führer und Obersten Befehlshaber seind-
wärts vordeiziehen zu sehen. Glänzend ist ihre Haltung . Sie
kommen singend die sich zum Flußufer senkende Straße herab.
Sie singen die alten deutschen Soldatenlieder und die Lieder,
die diese Schlacht in Polen schon geboren hat . Mit festem Blick
marschieren sie vorbei . Sie sind sich der Leistungen bewußt , die
sie schon hinter sich haben , und man spürt deutlich, sie werden
sich mit diesen Taten noch nicht zufrieden geben. Hell klingt ihr
neues Lied zum Führer empor : „Wir sind Soldaten und wollen
Soldaten bleiben !"

Der Führer grüßt jede einzelne Kompanie , die an ihm vor¬
beizieht. Er grüßt die marschierenden Infanteristen , die Mann¬
schaften an den Geschützen, an den MGs ., die Männer der

i schweren Artillerie , der Panzerabwehrwaffen , der Fekdartillerie,
1 der Flugzeugabwehrtruppe « — alle, die im gleichen grauen

Ehrenkleid zusammen vor dem Feind stehen. Schon stehen wir
weit über eine Stunde auf diesem Platz , und noch immer zieht
der graue Heerbann an uns vorüber , ostwärts , dem weichenden
Feind nach.

Wir alle, die wir diese Stunde erleben dürfe«, find stolz auf
die Truppen , die hier in einem solchen Geist vorüberziehen . Es
ist der Geist einer Nation , deren heroische Haltung wir in diesen
Soldaten verkörpert sehen. Während die Truppen den ruhig
dahinfließenden San überschreiten, kommt die Nachricht, daß
deutsche Formationen in Brest -Litowsk eingedrungen sind.

In Jaroslaw  selbst erwartet uns die Kraftwagenkolonne
des Führers , die in den letzten 24 Stunden nicht zur Ruhe
gekommen ist. Sie ist mitten durch Polen gefahren , vcm Lodz
bis hierher , und steht jetzt zu neuem Einsatz für den Mhrer
bereit.

Wir fahren den San hinunter,  um eine« zweiten
Uebergang bei Ubieszyn zu erreichen. Hier ging eine Fähre , von
den Polen zerstört, liegt sie mitten im Fluß . Nun steht auch
hier eine feste Brücke, von unseren Pionieren erbaut . Auch hier
marschiert Regiment um Regiment vorwärts . Wieder schlagen
unsere Herzen höher, als die grauen Kolonnen am . Führer
vorbeiziehen in strammer Haltung , die besten Soldaten der
Welt . In wenigen Stunden werden sie wieder am Feind stehen.

Als wir am Nachmittag im Flugzeug zurückkehren, leuchten
im Schein der Nachmittagssonne im Süden die Berghöhen der
Beskiden , während im Norden unter Wolkenbänken die weite
Ebene sich verliert . An diesem Tag haben wir ganz besonders
in der Haltung der Truppen die Kraft gespürt, die Deutschland
unüberwindlich macht.

Eine ostmärkische Kompanie — vom Wiener Hoch- und Deutsch¬
meister-Regiment — sang das Lied:

Wir marschieren für Führer und Vaterland,
Wir schützen das Großdeutsche Reich.
Uns hat der Wille des Führers gesandt
Und der Wille des Volkes zugleich!

Göring an der Front in Galizien
Generalfeldmarschall Göring begab sich am Freitagvormittag

in seinem Flugzeug zu den Frontflugplätzen im Raume der in
Galizien kämpfenden Südarmee . Er überzeugte sich von der
durchschlagende» und verheerenden Wirkung der Bomben¬
angriffe auf die polnischen Flugplätze und besichtigte eingehend
das zum Teil bis zur Unkenntlichkeit zerstörte polnische Flug-
zeugmaterial und die Flugzeughallen . Der Eeneralfeldmarschall
gab an Ort und Stelle Richtlinien für die Wiederinstandsetzung
der zerstörten Flugplatzanlagen und erteilte der Luftflotte 4
Weisung für den weiteren Einsatz der ihr unterstellten Luft¬
streitkräfte.

Neben anderen Frontverbänden , deren Kommandeure und
Staffelführer der Generalfeldmarschall im Namen des Führers
mit Eisernen Kreuzen auszeichnete, sprach der Generalfeldmar¬
schall insbesondere den Männern der bisher erfolgreichsten, von
Hauptmann Eentzen geführten Jagdgruppe , die im polnischen
Jagd raum bis zur russischen Grenze bis Freitag allein 78 feind¬
liche Flugzeuge vernichtet hatte , Dank und Anerkennung aus.
Mit Stolz tragen zahlreiche Offiziere und Mannschaften dieser
Jagdgruppe von gestern ab das Eiserne Kreuz . Auf dem Rück¬
flug besuchte der Generalfeldmarschall die Verwundeten eines

i Kriegslazaretts im oberschlestschen Judustrierevier . Er verweilte
^ volle zwei Stunden im Lazarett und ließ es sich nicht nehme«,
> jedem einzelnen Verwundeten die Hand zu drücken. Anschließend
j begab sich der Feldmarschall zum Vortrag ins Hauptquartier des

Führers.

Chamberlain treibt Greuelpropaganda
Berlin , 16. Sept . Von amtlicher Seite verlautet u. a. : Der

englische Premierminister Chamberlain hat am Donnerstag im
Unterhaus behauptet , die Erklärung des Führers  im
Reichstag , die das Bombardement offener Städte verbietet und
den Armeebefehl bekannt gab, daß nur streng militärische Ziele
zu bombardieren seien, sei durch eine inzwischen erlassene Ankün¬
digung der Wehrmacht in das Gegenteil verwandelt worden.
Es ist unglaublich,  daß ein britischer Premierminister es
wagt , vor dem versammelten Parlament seines Landes der
Wahrheit derartig ins Gesicht zu schlagen.

Wir geben hiermit nachstehend der Weltöffentlichkeit die wah¬
ren Tatsachen bekannt:

1. Der Führer  hat auf einen Appell des Präsidenten
Noosevelt zwecks Humanisierung des Krieges am 1. September
1939 bestätigt , daß sich die deutschen Streitkräfte auf Kampf¬
handlungen gegen militärische Objekte beschränken würden , so¬
lange dies auch von Seiten der Gegner eingehalten würde . Die
deutsche Armee und Luftwaffe haben in dem dem Deutschen
Reich aufgezwungenen Kriege gegen Polen diese Regeln nicht
nur auf das genaueste eingehalten , sondern in unzähligen Fällen
unter Nichtanwendung von militärischen Notwendigkeiten den
Befehl des Führers befolgt.

2. Der klare Beweis  für die humane deutsche Kriegfüh¬
rung ist die Tatsache, daß bisher in Polen alle großen und
kleinen Städte mit Ausnahme der militärischen Objekte, Luft¬
häsen, Bahnanlagen und Brücken vollkommen unversehrt erhal¬
ten sind.

3. Dies ist umso bemerkenswerter , als die polnische
Negierung  ohne jede Rücksicht auf ihre Bevölkerung und
Städte dazu geschritten ist, Ortschaften ohne jede militärische
Wichtigkeit zum Ziele ihrer Aktionen zu machen. So ist z. B.
derzeit Warschau, obwohl militärisch vollkommen eingeschlossen
und strategisch von Bedeutung , von polnischen Truppen und
bewaffneten Banden von Zivilisten besetzt, die aus der Stadt
heraus die umzingelnde deutsche Armee beschießen.

4. Aber hiermit nicht genug, hat die polnische Regierung durch
ihre maßgebenden Instanzen im ganzen Polen , und zwar sowohl
in den offiziellen polnischen Blättern als auch durch Aufrufe
an die Bevölkerung offen zum Franktireure - und
Bandeukrieg  aufgefordert ."

So hat z. B . der polnische Oberst Roman Umiastowski am
2. 9. um 19.30 Uhr über den Warschauer Rundfunk folgenden
Aufruf erlassen : „Wir fordern die Zivilbevölkerung
auf, wenn deutsche Flugzeuge abgeschossen werden , die Piloten
gefangen zu nehmen. Sollten sie sich wehren , so sind sie sofort
zu erschlagen. Die Fallschirmjäger landen mit Sprengmaterial,
womit sie versuchen, an militärisch wichtige Objekte herpnzukom-

men. Wenn ein deutscher Fallschirmjäger angetrosfen wird , mutz
er sofort an Ort und Stelle erschlagen werden ."

Am 8. 9., 21.08 Uhr, erklärte der Sender Warschau : „In dem
Kampf gegen Deutschland arbeitet die polnische Bevölkerung
Hand in Hand mit den polnischen Soldaten , indem sie überall
Barrikaden errichtet  und mit allen Mitteln die deut¬
schen Aktionen und Stellungen bekämpft."

Sender Warschau II und Warschau SP . 48 verkündtt am
8. 9. um 19.45 Uhr : „Hiermit fordern wir die Einwohner aller
Städte und Dörfer auf , sofort mit dem Bau von Barrikaden
und Tankfallen zu beginnen . Außerdem hat die Bevölkerung
Benzin und andere schnell brennbüre Mittel in der Nähe der
Tankfallen zu halten , damit der Tank sofort unschädlich gemacht
werden kann, damit er sofort Feuer fängt ."

Kurzwellensender London ESV . am 9.9 9. um 0L0 Uhr:
„Wir erwarten , daß der Kampf für Warschau schwer sein wird,
aber wir haben hinter uns nicht nur die Armee, sondern alle
Bürger , die in der Lage sind, das Gewehr zu tragen ."

London ESA . vom 10. 9. um 20.30 Uhr : „Die polnische
Hauptstadt , die von Tausenden von Zivilisten ver¬
teidigt  wird , hält noch immer den deutschen Angriffen stand."

Sender Warschau II am 11. 9. um 20.41 Uhr und Sender
Wilna : „Bei den Angriffen auf Warschau fand ein deutscher
Tank ein unrühmliches Ende. Die Zivilbevölkerung machte ihn
kampfunfähig ."

Sender Lemberg am 11. 9. : „Die übrigen polnischen Städte
versprengten Panzereinheiten durch ihre bewaffneten Bürger ."

Der polnische Sender in Wilna verbreitet am 11. 9. die
Aufforderung des polnischen Zivilkommissars Virnacki zum
Meuchelmord an Deutschen: „Jeder schlage mit dem zu, was
er gerade in der Hand hat ."

5. Die bestialischen Grausamkeiten,  die die Auf¬
forderung der polnischen Regierung zum Franktireur¬
krieg  unter der Bevölkerung hervorgerufen hat , sind der Welt
bekannt . Die durch zwei Agenten des Secret Service angezettel¬
ten Morde der Bartholomäusnacht von Bromberg an über IlM
Deutschstämmigen, die Niedermetzelung von ungezählten Deut¬
schen in Posen und im ganzen Korridorgebiet , die heimtückische
Ermordung verwundeter deutscher Soldaten durch die polnische
Zivilbevölkerung , die unzähligen Fälle , in denen deutsche Sol¬
daten ihr Leben durch die Hecken- und Dachfchützen verloren
haben, die qualvolle Ermordung von Fliegern , die , in Gefahr,
sich mit dem Fallschirm zu retten versuchten, sprechen eine deut¬
liche Sprache.

6. Polen , der Bundesgenosse Großbritanniens , hat sich also
nicht nur an die mit unbeschreiblicher Heuchelest immer wieder
von England proklamierte humane Kriegführung gehalten , son¬
dern jeglichem Gesetz von Menschlichkeit und Menschenwürde ins

Gesicht schlagend hat die polnische Regierung zur bestialischste«
Kriegführung aufgesordert , die es in der Geschichte der moder¬
nen Zivilisation gibt . Soeben erst wird der Rcichsregierung ein
»euer Fall von polnischer Völkerrechtsverletzung bekannt, in
dem nachgewiesenermaßen bei den Kämpfen am Osteingang von
Jaslo aus Richtung Pilsno über die Jaslolka Gelbkreuz¬
gase  verwandt würden . Dieser Vorfall ereignete sich am Frei¬
tag , den 8. 9., 8 llhr abends , beim 1t Eeb .-Pi . 82. Das Bataillon
hatte 14 Gelbkreuzkranke, wovon zwei Pioniere bereits gestor¬
ben sind. Entgegen den feierlichen vertraglichen Verpflichtungen
hat also die polnische Regierung Eelbkreuzgas verwandt.

7. Die deutsche Heeresleitung hat auf Grund der obigen Tat¬
sachen und auf Grund der bewußten Taktik der polnischen Hee¬
resleitung und der polnischen Regierung , die Zivilbevölkerung
zu Kampfhandlungen zu gewinnen , nunmehr die bekannte
Ankündigung erlassen. Eine letzte Warnung für die polnische
Regierung und die polnische Heeresleitung , von ihrem sinnlosen
und völkerrechtswidrigen Verhalten Abstand zu nehmen.

Dies ist der wahre Sachverhalt.  Wenn nunmehr
der britische Premierminister Chamberlain behauptet , daß diese
Ankündigung im glatten Widerspruch zu der Erklärung des
Führers vor dem Reichstag am 1. September , den Krieg nicht
gegen Frauen und Kinder zu führe », stehe, so heißt dies, die
Dinge im wahrsten Sinne des Wortes auf den Kopf zu stellen.

Den Krieg gegen Frauen und Kinder führen nicht Deutsch¬
land, sonder« Pole « und England, indem sie die polnische Zivil¬
bevölkerung zum Widerstand gegen die dentsche Armee auffor¬
dern und damit die deutschen Truppen zur Selbsthilfe gegen
diese zwingen. Die deutsche Armee wird auch in Zukunft keine
Städte , keine Ortschaften und keine Frauen und Kinder bom¬
bardieren , wenn diese Städte und Ortschaften und deren Zivil¬
bevölkerung nicht zu militärischen Zwecken mißbraucht werden.
Ueberall da aber , wo Städte und Ortschaften deutschen Truppen
Widerstand leisten, wird dieser Widerstand , wenn es dem Völ¬
kerrecht entspricht, mit de« notwendigen Mitteln gebrochen wer¬
den. Dies und nichts anderes , Herr Chamberlain , sagt die
Ankündigung der deutschen Heeresleitung!

Wenn nun Herr Chamberlain im Unterhaus wirklich sagte:
„Wie weit auch Hitler gehen möge, die britische Regierung
werde niemals zum planmäßigen Angriff auf Frauen , Kinder
und Greise nur zu terroristischen Zwecken schreiten", so bedeutet
das — das möge Chamberlain ein für alle Mal wissen — für
jeden Deutschen den Höhepunkt der Heuchelei.

Nicht Adolf Hitler, sonder» Herr Reville Chamberlain ist
derjenige, der heute den Kampf gegen Franc«, Kinder und
Greise führt dnrch die soeben verkündete, jedem Völkerrecht Hohn
sprechende Blockade der Nahrungsmittel für Europa.

Bezahltes „Seeheldenlum"
Mittelalterliche Methoden, um Kaperflotten in „Schwung"

z« halten
Berlin , 16. Sept . In Großbritannien und in Frankreich wurde

durch Erlaß amtlich die Verteilung des Rein¬
gewinns für aufgebrachte feindliche Han¬
delsschiffe  geregelt . Danach werde» drei Viertel des Netto¬
betrages dem Staat und ein Viertel den Offizieren und Mann¬
schaften des aufbringenden Schiffes zufallen.

Diese Nachricht zeigt, daß die Engländer auch heute noch an
ihren in Jahrhunderten entwickelten Gewohnheiten festhaltrn.
Oft genug hat England im Laufe seiner Geschichte Kaperflottsu
ausgerüstet und ausgesandt , um auf de» Meeren dem britischen
Staatsschatz zusätzliche Einnahme « z» verschaffen. Da diese Auf¬
träge häufig mit erheblichen Gefahre« verbunden waren , wurde
den in staatlichem Auftrag handelnden Seeleuten als Anreiz
und Risikoprämie ein Anteil an der Beute zugesichert. Diese
Praxis , die wir in Deutschland nicht kennen, ist nunmehr von
England und auch von Frankreich wieder ausgenommen worden,
und aus der Tatsache, daß de« Offizieren und Mannschaften der
aufbringenden Schiffe volle 25 Prozent des Reingewinnes zu¬
geteilt werden, kann mau vielleicht schließen, daß man auch heute
wieder derartige Unternehmungen als mit erheblichen Gefahren
verbunden betrachtet.

Zn die Lust geflogen!
Französischer Minenkreuzer bei der llebernahme von Mine « in

öle Luft geflogen — 49« Tote und Verwundete
Rom,  16 . Sept. Einer Meldung der Agentnr Stefan ! ans

St . Louis (Senegal ) zufolge, habe» ans Casablanca eingetros-
fene Reisende berichtet, daß der französische Minenkreuzer „Pln-
ton" 14773 Tonne«) am Mittwochoormittag i« dortigen Hafen
in die Lust geflogen sei. Während der „Pluto «", so Hecht es in
dem Bericht weiter, seine Kriegsladnng  eiuschifste , sei
eine der großen Mine« an Bord explodiert und habe das Schiff
entzweigerissen und znm Sinke» gebracht. Nachdem der „Plu-
ton" bereits gesunken war. hätten sich unter Wasser weitere
schwere Explosionen ereignet, die in der ganze» Stadt erd¬
bebenartig gewirkt  und in de» am Hafen gelegene«
Stadtviertel » große« Schade« angerichtet hätte». De« Ret¬
tungsmannschaften sei es «ach sechstägigrm Arbeite« gelungen,
über 4 9 9 Tote und Verwundete,  die der Besatzung
des „Pluto «" und der Zivilbevölkerung angehörte«, z» bergen.
Die Behörde von Casablanca versuchte«, die Bedeutung der
Katastrophe, die die Bevölkerung tief erschüttert habe, herabzu-
miuderu.

Kleine Nachrichten
Deutsch-niederländischer Verrechnungsverkehr. Die vor

einigen Tagen durchgesührten üblichen Besprechungen der
deutsch-niederländischen Regierungsausschstsse ergaben
Ilebereinstimmung darüber , daß der deutsch-niederländische
Verrechnungsverkehr auch unter den gegenwärtige« Ver¬
hältnissen in der bisherigen Weise durchgeführt werden soN.

Aufstand afghanischer Stäme in Indien . Nach London
wird aus Simla gemeldet, daß es in Punjab (Indien ) M
einem Aufstand afghanischer Stämme gekommen ist

Gibt es Krieg?
Eine reizende Geschichte vom Papa Wränge ! sollte in der Er¬

innerung des heutigen Lesers nicht fehlen. Kurz vor dem Aus¬
bruch des Krieges 1866 wollte Wrangel in Berlin einen Be¬
kannten besuchen. Da dieser seine Wohnung gewechselt harte,
fand er ihn nicht. Dies veranlaßte den Feldmarschall, einen
unten im Hause befindlichen Laden zu betreten , um dort viel¬
leicht die neue Wohnung seines Bekannten zu erfahren . Die
Kausmannsfrau wußte sie auch nicht, sagte aber , sie wolle mal im
Wohnungsanzeiger Nachsehen. Während sie nun in diesem herum¬
blätterte , erkundigte sie sich, ob es denn wirklich Krieg gäbe.
Darauf versetzte Wrangel : „Erst mal Nachsehen!" Als sie ihm
schließlich die neue Adresse herausgefunden hatte und sie ihre
Frage : „Gibt es Krieg ?" noch einmal wiederholte , antwortete
er: „Heute nich. morgen ooch nich, vielleicht aber übermorgen!"
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WMM. Prise KMerSmde!
2rei aktuelle Vegrjjfe und ihr völkerrechtlicher Hintergrund j

Nachdem Großbritannien zu seiner traditionellen l
Art der Kriegführung zurückgekehrt ist, zur unein - j
geschränkten Blockade gegen die Bevölkerung des §
Gegners , sind wieder einige Begriffe in den aktuel- f
len militärischen und politischen Wortschatz auf- i
genommen worden , die zu normalen Zeiten weniger j
geläufig sind, Prise , Prisenrecht , Prisenordnung , i
Konterbande , Banngut sind nunmehr wieder Be- s
griffe, die in Zukunft täglich in Presse und Funk I
auftauchen werden und mit denen sich der Volks¬
genosse zum Verständnis der Ereignisse auseinander¬
setzen muß,

NSK . Was ist eine „Prise " ? Das Wort entstammt
der französischen Sprache und heißt wörtlich übersetzt nichts
anderes als „das Genommene". Es bezeichnet Privatgut,
das nach Seekriegsrecht als Seebeute weggenommen wird.
Der Begriff Prise erstreckt sich jedoch nicht nur auf feind¬
liches Privatgut , sondern auch auf solches neutrale Gut,
das wegen Konterbande oder wegen Vlockadebruch auf¬
gebracht wurde. Nach Seekriegsrecht kann Schiff, Ladung
oder auch beides beschlagnahmt werden. Maßgebend für die
deutsche Haltung im Weltkrieg war die „Prisenordnung"
vom 00. September 1909. Das Deutsche Reich hatte am
28. August eine neue Prisenvrdnung erlassen. In dieser
Prisei '.ordnung wurden alle für das feindliche Gebiet oder
für die feindliche Streitmacht bestimmten Gegenstände und
Stoffe zum unbedingten Banngut erklärt , die unmittelbar
der Land-, See- oder Luftrüstung dienen. Da jedoch die
britische Regierung eine Liste des unbedingten Banngutes
aufstellte, die weit über diesen Rahmen hinausging , hat
die deutsche Neichsregierung den Kreis des unbedingten
Banngutes durch das Gesetz zur Aenderung der Prisen-
ordnuug vom 14 September entsprechend erweitert . Er¬
faßt werden nunmehr auch Transport - und Verkehrsmittel,
Last- und Reittiere , Geräte , Werkzeuge und Maschinen, die
der Herstellung kriegswichtiger Waren dienen können.
Außerdem sah sich die deutsche Neichsregierung gezwungen,
den Begriff des „bedingten Banngutes " weiter zu fassen,
als in der Prisenordnung vom 28. August vorgesehen war.
Erfaßt werden nunmehr auch Nahrungsmittel , Kleidung
und solche Gegenstände, die zur Herstellung dieser Waren
dienen können. Die deutsche Prisenordnung ist damit klar
umrissen. Die Prisenordnung bestimmt ferner das Ver¬
fahren beim Anhalten , Durchsuchen und Aufbringen , die
Behandlung ausgebrachter Schiffe und beschlagnahmter Gü¬
ster. Nur wenn das Verbringen in den Heimathafen des
Kriegsschiffes für dieses mit unabwendbaren Gefahren ver¬
bunden ist, darf die Prise vernichtet werden . Zur „guten
Prise ", d h. zum Eigentum des Staates wird die Prise
erst dann , wenn die Rechtmäßigkeit der Wegnahme von
einem Priscngericht durch Urteilsspruch (Kondemnation)
festgestellt ist. Zuständig ist das Prisengericht des Staarss,
dessen Kriegsschiff die Prise aufgebracht hat.

Eng verbunden mit dem Begriff der Prise ist die
„Vlockad  e". Woher kommt das Wort und was bedeutet
es? Es ist abgeleitet von dem italienischen Wort „bloccata ",
das dem deutschen Wort „Block" entspricht und im 17. Jahr¬
hundert etwa seine jetzige Bedeutung erhalten hat . Die
Blockade ist ein Mittel der Kriegführung , um Häfen, Plätze
und Küstenstrecken des Gegners vom Ausland , besonders
für Handelsschiffe, abzusperren . Die Pariser Seekriegs¬
deklaration von 1856 und die Londoner Seekriegserklärung
von 1909 haben versucht, den Begriff näher zu bestimmen
und kamen zu dem Ergebnis , daß von der Blockade Nah¬
rungsmittel nicht erfaßt werden dürften . Im Gegensatz zu
diesen Erklärungen hat England im Weltkrieg und heute
erneut eine rücksichtslose Blockade begonnen, die den Gegner
-um Aushungern und so zur Kapitulation zwingen soll.
Der Begriff Blockade hat durch dieses skrupellose britische
Vorgehen den Beigeschmack eines unritterlichen Kampfes
gegen die Frauen und Kinder des Gegners bekommen.

Der letzte Begriff , dessen genaue Kenntnis notwendig
ist, bezieht sich aus die „Konterbande ". Während
in Friedeuszeiten unter Konterbande Schmuggelware ver¬
standen wird , die verbotswidrig oder unter Hinterziehung
des Zolls ein- oder ausgeführt wird , erstreckt sich die Kriegs-
kontcrbande auf Kriegsbedllrfnisse, die einem kriegführen¬
den Staat völkerrechtswidrig von einem neutralen Staat ,
zugeführt werden. Jedes der Konterbande verdächtige Schiff j
kann angehalten und durchsucht werden . Die Konterbande >

rmro oeMiagnaymt , unter ilmstanden kann auch das ganze
Schiff, auch wenn es neutrales Eigentum ist, beschlagnahmtwerden.

Es ist notwendig . Bedeutung und Entstehung dieser mit
der Blockade verbundenen Begriffe zu kennen, um die Vor¬
gänge der Seekriegführung verfolgen zu können. Das
Deutsche Reich hat durch die neue Prisenordnung eine sichere
Grundlage geschaffen. Es besteht kein Zweifel , daß damit
jene Völkerrechtsverletzungen, wie sie England im Welt - '
krieg sich zuschulden kommen ließ und heute wieder begonnen
hat, hinsichtlichd-er deutschen Maßnahmen unmöglich sind. ^

W. I ..

Württemberg
Der ZugendherbergsverbauS hat sich eingefchaltet

Stuttgart, 157Sept. In vorbildlicher Weise hat der Landes¬
verband Schwaben im Reichsverband für deutsche Jugendhrr - ^
bergen seine gesamten Einrichtungen zur Erfüllung vordring - ,
licher Aufgaben der Gegenwart zur Verfügung gestellt. Wenn !
auch in einigen Heimen zur Ertüchtigung der Jugend weiterhin >
Sportlehrgänge abgehalten werden, so ist doch der größte Teil
der rund 75 Jugendherbergen zwischen Jagst und Schwäbischem
Meer , zwischen Schwarzwald und Iller für die Bedürfnisse der s
NSV . und hier vorzugsweise für dis Unterbringung erholungs - ^
bedürftiger Kinder , für neu zu errichtende Lager der Arbeits - i
maiden , für Unterkunftsstätten des Landdienstes der Hitler¬
jugend und nicht zuletzt als ideale Erholungsstätten für genesende l
Soldaten bereitgestellt worden . Etwa 5000 Betten stehen in die- !
sen mustergültigen , in hygienischer Hinsicht einwandfreien Hei- ^
men zur Verfügung . Es bedurfte nicht geringer Arbeit , um in !
kurzer Zeit die notwendigen Umstellungen vorzunehmen, zumal !
die Herbergswarte vielfach eingezogen worden sind, aber dank des s
opferbereiten Einsatzes von den Ortsverbänden und Bürger - !
meistereien bis hinauf zur Landesverbandsleitung konnten sic !
i« kürzester Frist vollendet werden . ^

Die Arbeitsmaiden , die als tatkräftige Stütze für die besonders >
jetzt stark in Anspruch genommene Bauersfrau eingesetzt werden, §
finden vorzugsweise in solchen Jugendherbergen Unterkunft , die j
in der Nähe der Dörfer liegen. 40 Mädels des Königin -Char - §
lotte -Stifts Stuttgart , die sich als Landehclferinnen zur Ver¬
fügung gestellt haben , sind bereits in der Jugendherberge Bad
Mergentheim untergebracht worden.

Austreten von Kohlweißlingsraupen
Das Pflanzenschutzamt Stuttgart teilt mit:
Seit einigen Tagen treten in starkem Maße Raupen an linke¬

ren Kohlpflanzen auf . In manchen Fällen kann man schon ge¬
radezu von einer Raupenplage sprechen. Es handelt sich um
Raupen des Kohlweißlings . Die Weibchen der ersten Brut dieses
allbekannten Schmetterlings legen Anfang Mai die Eier an
wilde Kreuzblütler , während die der zweiten Brut von Juli bis
Oktober ihre Eier an die Blattunterseite der Kohlgewächse legen.
Die Raupen aus dieser Brut , und um solche handelt es sich jetzt,
können durch Kahlfraß der Pflanze außerordentlich schädlich
werden . Nach Beendigung des Fraßes begeben sie sich auf die
Wanderschaft und spinnen sich an Bäumen , Hauswänden , Mauern
usw. ein, um hier zu überwintern . Zur Bekämpfung kommen
neben dem Absammeln der Raupen in erster Linie Stäube - und
Spritzmittel in Frage . Fraßabschreckend wirken, auf taufeuchte

: Pflanzen gebracht, frisch gelöschter Kalk, Kalkstickstoff, feingemah¬
lener Kainit , Thomasmehl , Holzasche und andere . Die Anwen-

j düng an sich erfolgreicher arsenhaltiger Spritz - und Stäubemittel s
j stößt wegen des nachfolgenden Genusses am um so schwerere Be- i
- denken, je später sie erfolgt . Arsenhaltige Mittel dürfen deshalb c
! fünf bis sechs Wochen vor der Ernte nicht mehr benützt werden , s
! Nach den neuesten Versuchen haben sich derrishaltige Verüh-
- rungsgifte als sehr brauchbar erwiesen. Sie verdienen gegen-
j über den arsenhaltigen Mitteln unbedingt den Vorzug, da sie
! für Menschen ungefährlich sind. Es können sowohl Derrisspcitz-
^ mittel als auch Derrisstäubemittel angewandt werden . Es sind
s mehrere anerkannte Fertigpräparate im Handel und in jedem
^ Fachgeschäft erhältlich . Bei der Vernichtung der Puppen find
s jedoch solche Puppen zu schonen, die von gelben oder weißen
^ Puppenkokons , fälschlich Raupeneier genannt , besetzt sind> Es

handelt sich in diesem Falle um Puppen einer Schlupfwespe, die
bei der Bekämpfung des Schädlings gute Dienste leistet und da¬
her als nützlich angesprochen werden muß.

Wenn der Motor Feuer spuckt
Wenn der Motor Feuer spuckt, das heißt, wenn beim Dreschen

oder beim HäckselschneidenFunken aus ihm sprühen , ist das
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26. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
„Aber das Kind !!!"
„Paperlapapp ! Das übersieht man . Schaust ihn als

Witwer an mit einem Kind ! Hat er dich gern oder nicht?"
„Ich glaub schon!"
„Na , alsdann ! Da sind drei Gläser mit Weichsel» schim¬

melig geworden ! Oder nimm den Doktor ! Er ist ein liebes
Mannsbild . Ich will dir nicht raten . Dann war ich schuld
daran ! Ich sag kein Mörtel mehr . Willst du Mirabellen
in gesponnenem Zucker?"

„Ich habe mich schon so gefreut", sagte Magda , „mit
dem Doktor weiterzustudieren ; aber wenn er mich so ari¬
schen tat mit hungrigen Augen und ich könnt beim besten
Willen ihm nicht das geben, was ein Mann verlangen
darf . . . Tante Ulrike, was soll ich anfangen ?"

„Trag die Gläser da in die Küche! Ich sag nichts mehr.
Ich misch mich nicht in diese Liebesgeschichten. Ich habe
keine Erfahrung ."
. Sie löffelte sich ein paar Nüsse aus dem Glas und trank

einige gute Schluck des duftigen Saftes . „Ah, das macht
warm . Schau , glaubst du denn , bei anderen Mannsbildern
wäre es viel anders ? Was vorher geschehen ist, darüber
muß mau hinwegsehen. Man darf nicht den Mund hängen
lassen! Man muß zupacken und die Knöpf annähen . . .
ah so! das verstehst du nicht. Aber das ist meine Meinung.
Das we' ß ich aus Erfahrung . Du gehst zu ihm hin und
sagst: Hansl , das mit dem Kind ist vergeben und vergessen.
Du schickst die Kathi fort , sie ist ja so tüchtig, daß sic überall
unterkommt , und führst  dich ein Jahr lang brav ."

„Du hältst dies für möglich!"

„Unterbrich mich doch nicht! Und wenn nichts mehr
vorgekommen ist, dann heiratet man ! Aber schnell! Um
jeden Tag ist schade, den man verliert . Laß mich doch
weiterreden ! Und dann gibt man ihm in allem nach; das
ärgert ihn watürlich ; und aus Eigensinn und Trotz will
er einem im Nachgeben übertreffen : und das ist dann die
vollkommene Ehe. Wenn er später eine andere anschaut . . .
jetzt rede ich noch! . . . ist das kein Unglück. Nur nicht an¬
rühren soll er eine. Dann hat man die ersten Jahre über¬
standen und damit ist man über das Aergste hinaus . Und
gut kochen mußt du können. Mit mir wäre ein Mann selig
geworden . Ja , von den Marillen müssen wir auch ein paar
Gläser aixfbrauchen, von denen haben wir noch am mei¬
sten! Und wenn Kinder da sind, dann muß man sie gern
haben ; hcrtt man sie nicht gern , dann wär es mit einem
richtigen Mann aus und geschehen. Im Grund genommen
ist der Mann aber eifersüchtig auf die Kinder . Drum muß
man mit der Lireb richtig portionieren . Die schönsten
Stückerl muß immer er kriegen. Die Nuß sind ausgezeich¬
net . . . !"

Magda war denn doch nicht recht klug aus dem „Ich
sag kein Wörterl !" geworden.

Sie schwur sich aber im Innern : Frau Dr . Schubert,
nein ! Frau Magda Bauer ! Vielleicht!

Doch nur , wenn er vorher käme; wenn er beichtete;
wenn er um Absolution bat ; wenn er bereute , aufrichtig
bereute ! Er müsse den Weg zu ihr finden , nicht sie zu ihm.

Jetzt trat Maria , die Chefköchin, in die Kammer.
„Gnädiges Fräulein , wir könnten eigentlich ein paar

Kirngl brauchen . In pikanter Soß , so ü la Wild ", sagte
sie, „morgen Nacht geht gut ein Dutzend weg."

„Recht Hallen Sie , Marie ! Helfen Sie , nehmen Sie auch
etwas von lwm Kram hier . Der Ferdinand kann heute
noch Kanincl'pm schießen. Wozu haben wir die sündhaft
teure Jagd ?^

Kmne Mcrcht der Welt wird mich zwingen , daß ich
ihm nachla ufĉ dachte Magda und nahm ein halbes

immer ein Beweis dafür daß etwas nicht in Ordnung ist. Di«
feuergefährlichsten Räume auf dem Bauernhof sind nun einmal
Scheunen und Ställe Geradezu unvorstellbar ist es daher , wenn
man immer wieder von Fachleuten hören und lesen kann, in
welch leichtfertiger Art und Weise elektrische Maschinen in die¬
sen feuergefährlichen Räumen aufgestellt werden , wo man dann
mit ihnen arbeitet , ohne ihnen auch nur die allergeringste Pflege
zuteil werden zu lassen. Es kommt häufiger vor als man denkt,
daß man , um an den Motor überhaupt heranzukommen, ihn
erst einmal aus einem Haufen Stroh oder einem Haufen Häcksel
herausgraben muß. Schutzkästen um Motors sind vorgeschrieben;
wie sehen aber diese Schutzkästenmanchmal aus ! Ebenso befin¬
den sich die Zuleitungen häufig in einem mehr als mangel¬
haften Zustand und führen außerdem an leicht brennbarem Ma¬
terial unmittelbar vorbei

In einer Untersuchung über elektrische Vrandursachen in Stall
und Scheune berichtet ein Diplom -Ingenieur über einige Fälle,
in denen die nichtpflegliche Behandlung elektrischer Anlagen zur

' unmittelbaren Vrandursache wurde . In einem Falle war die
Zuleitung am Krastschaltcr durchgeschlagen und hatte das auf
dem Dreschboden vorhandene Stroh entzündet , ohne daß es ge¬
lang , diesen im Entstehen begriffenen Brand rechtzeitig zu
löschen. In einem anderen Falle wurde beim Einfahren des
Getreides von einem auf die Tenne fahrenden Erntewagen eine
unter Spannung stehende Kraftsteckdose abgerissen. Die Zu¬
leitung zu dieser Steckdose war außerordentlich mangelhaft.
Durch das Abreisen entstand ein Kurzschluß. Das dadurch her¬
vorgerufene Feuer setzte zunächst den Erntewagen in Brand
und breitete sich dann mit erheblicher Geschwindigkeit aus . In
e' nn dritten Fall war am Kraftschalter auf dem Dreschboden
ein Schaden eingetreten . Der Schalter selbst stand während des
Betriebs , wenn die Schrotmühcl arbeitete , nicht unter Aussicht.
Er konnte nur durch eine Leiter , die zum Dreschboden hinauf¬
führte , ereicht werden . Die Abschaltung der Kraftanlage war
also nicht unmittelbar möglich. Der sich durch den Defekt am
Kraftschalter entwickelnde Brand wurde deswegen nicht recht¬
zeitig bemerkt, wodurch das Feuer einen erheblichen Umfang
annahm.

Schadhafte elektrische Anlagen , vernachlässigt durch Unkennt¬
nis oder Verantwortungslosigkeit , sind immer wieder Ursachen
zu Brandschäden auf dem Lande . Es ist endlich an der Zeit,
daß durch genaue Ueberwachung aller Anlagen die Zahl der
Erntebrände , die unserem Volk in jedem Jahr einen großen
Teil Nahrunasmittel rauben , erheblich zurückgeht.

sg. (NAS)

— Uebcrschreiten der Reichsautobahn verboten. Von zustän¬
diger Stelle wird mitgcteilt : Viele Autobahnbenutzer sind immer
noch im Glauben , daß sie die Fahrbahnen der Reichsautobahnen
im Bereich der Anschluß- and Tankstellen überschreiten dürfen,
um die dortigen Einrichtungen zu benutzen. Sie setzen sich und
das Leben anderer Menschen in Gefahr und haben dadurch schon
die schwersten Unfälle hervorgerufen . Es wird deshalb nochmals
eindringlich darauf hingewiesen, daß das Ueberschreiten der Fahr¬
bahnen wegen der damit verbundenen Gefahr verboten ist. Zu¬
widerhandlungen werden unverzüglich zur Anzeige gebracht.

— Unfallversicherungder Schüler der württ. höheren Schulen.
Der Vertrag mit dem Württ . Versicherungsverein AG. in Stutt¬
gart über die Unfallversicherung der Schüler und Schülerinnen
der württembergischen höheren Schulen wurde unter Abänderung
einzelner Bestimmungen bis zum 30. April 1944 verlängert . Die
Lehrer und Lehrerinnen der württ . Höheren Schulen können sich
zu denselben Prämicnsätzen und Versicherungsbedingungen an
der Versicherung beteiligen . Von denjenigen Lehrern und Schü¬
lern , die einev Anspruch gegen eine Krankenkasse auf Uebernahnie
oder Erstattung von Heilbehandlungskosten haben , kann der Ee-
meindeversicherungsverein nur insoweit in Anspruch genommen
werden, als nicht die Krankenkasse einzutreten hat.

Tomatenbrei in Flaschen: Sehr reife Tomaten werden gewa¬
schen, in Viertel geschnitten und in einem einwandfreien
Emaille -, Messing- oder Kupfertopf zerdrückt und langsam zum
Kochen gebracht. Dann streicht man sie durch ein Sieb , kocht den
BrN unter Rühren etwas ein und füllt ihn kochendheiß in Fla¬
schen, die man mit einem Wattebausch verschließt.

Auch die Tomate eignet sich also ausgezeichnet für die winter¬
liche Vorratswirsichaft . Ihre Verwertungsmöglichkeit sowohl für
pikante als süße Gerichte sichert ihr einen großen Verbrauch,
ohne daß damit eine Gleichförmigkeit der Speisen in Kauf
genommen werden müßte. Im Gegenteil , gerade die Tomate
bringt in ihrer verschiedenen Zubereitung eine erstaunliche Ab¬
wechslung in die Mahlzeiten.

Dutzend Einmachgläser und stellte sie auf das Tragbrett.
„Laß die Marie vorausgehen ", sagte Ulrike.
Und nun ließ sich die alte Dame auf den Stuhl fallen.
„Es ist ein heiliger Stand und man soll Respekt vo>

ihm haben, nicht wahr ?"
Magda sah ihre Tante fragend an.
„Man macht Witze über ihn !"
„Ueber wen denn ?" fragte Magda.
„Nun , über die alten Jungfern !"
„Das ist doch roh !"
„Nicht wahr , Schatzerl ! Es ist so hart , im Sarg das

Myrthenkranzerl zu tragen . Mau könnt über  ein verfehl¬
tes Leben weinen ! Denk daran ! Das ist mein letztes
Wörter !!"

Magda gab keine Antwort.
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„Im Wald und auf der Heide . .
Ferdinand setzte sein Jagdhütel auf und warf sich die

Flinte über die Schulter . Und Frau Melitta trug ihr
Tiroler Kostüm: wie sie über den Hauptplatz schritten,
stecktsn ein Paar Oberbrunner die Köpfe zusammen.

„Ein fesches Paar !"
Und ein paar andere Oberbrunner meinten zischelnd:

„Tät die beiden nicht allein auf die Jagd gehen lasten!
Außer der Adlerwirt will , daß die beiden jungen Leute
zusammenkommen! Aber führt  er sich nicht selber ganz
verliebt auf !" —

Herr Ferdinand war bester Laune.
„In drei Stunden sind wir zurück", plauderte er. „Die

Viecher haben so zugenommen , daß man sie das ganze
Jahr über abschießen darf . Hat man Glück, liegen mit
einem Schrotschnß viere ans dem Bauch. Wenn wir recht¬
zeitig hier sein wollen, können wir immer noch ein Stün-
derl miteinander plauschen. Der Pikkolo kommt in andert¬
halb Stunden nach und bringt noch einen Buben mit ; die
tragen dann die Hasen nach Hause."

(Fortsetzung folgt.)
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